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Die Haupiaufgnbe des manischen Volkes: Liekerung des Friedens unter den Völkern der Erde für alle Zeit

Moskan, 8. Februar (TASS)
Auf der heutigen Wahlversammlung der

Wähler des Molotow-Wanhlkreises der Stadt
Moekau, in dem der Volkskommissar für aus-
wärtige Angelegenheiten der UdssR, W. M.
Molotow, als Deputiertenkandidat für den

Oberbsten Sowjet der UdsSR aufgestellt worden
let, hielt dieser folgende Rede:

Genossenl Durch Sie, die Wähler, die Sie
vertreten, bin ich als Deputiertenkandidat für
den Obersten Sowjet aufgestellt worden und
die WVahlkommission des Molotow-Wahlkreises
von Moskau hat meine Kandidatur registriert.
Erlauben Sie mir, Ihnen meinen tigfempfunde-
nen Dank für das Vertrauen, das Sie damit der
Kommunistischen Partei erwiesen haben, für
das Vertrauen und für die Ehre, die mir persön-
ch als dem Vertreter der Partei von Ihnen
erwiesen wurde, zum Ausdruck zu. bringen
(Stürmischer Beifall, alie erheben sich von ihren
Plätzen). Ich denke Ihnen für Ihre guten
Worte über mich und meine Arbeit, die hier
gesagt wurden (Beifall).

Meinerseits will ich nen wwd allen Wäh-
lern versichern, daß ich mich der Worte des
Genossen Stalin über die Hauptpflicht eines De-
putterten wohl erinnern kann. Die große Ge-
stalt des großen Lenin vor sich zu haben, und
Lenin in allem gleichzutun (anhaltender Bei-
fall). Lenin gleichzutun, heißt gleichzeitig dem
großen Stalin, dem Forteetzer der Sache Lenine,
gleichzutun (anhaltender Beifall). Be Kann für
einen Deputierten Keine höhere Aufgabe geben,
als Lenin und Stalin nachzueifern, und In der
Tat dieses Würdig zu sein. Seien Sie vVer-
eichert, Genossen Wähler, daß ich stets und mit
er Seele danach strebe (Beifalh).

Wir gehen am Vorabend neuer ali gemeiner
Wahlen. An diesen Wahlen nimmt diogamte erwachsene Bevölkerung des a
teil. Jetzt findet eine Kontrolle der Einsteliung
der geeemten, nach vielen Millionen zählenden,
Bevölkerung der Sowjetuniyn zu der Leitung
der Kommunistischen Partei, zur Politik der
towjetischen Regierung statt.

Nun Wir haben aſien Grund, zuversichtlich
in die Zukunft zu schauen. Davon zeugt eben-
falls die Tatsache, daß der Block der Kommu-
nisten und Parteilosen noch mehr gefestigt ist
und seine Arbeit einträchtig durchführt. Es
mag sein, daß irgendeiner im Auslande noch
immer davon träumt, daß es qut wäre, wenn
irgendeine andere, nicht die Kommunistische
Partei an die Leitung unseres Staates gekom-
men wäre. Diesen Menschen kann man mit

dem Sprichwort antworten: „Ja, wenn das
Wörtchen wenn nicht. wär“ (Heiterkeit,
Beifall). Man braucht bei diesen Menschen,
sozusagen bei den Menschen aus dem Jenseits,
nicht lange zu verweilen (Heiterkeit, Beifall).
Was aber unser Volk anbetrifft, s0 hat es dar-
über seine eigene Meinung. Was ist denn da
zu machen, wenn die Sowjetmenschen mit ihrer
Kommunistischen Partei verwandt und ver-
wachsen sind. (Stürmischer, anhaltendet Beifall)
Und wenn es irgend jemandem jenseits der
Grenze nicht gefällt, so Können wir diese
Menschen trösten: man kann jetzt auch in an-
deren Ländern nicht selten den Fall antreffen,
daß Kommunisten als Führer das Vertrauen
der breiten Volksmassen genießen. (Beifall.)
Das beweist nur, daß die Lehren des Lebens
nicht umsonst sind. Also dreht die Erde aich
nicht nur, sondern man kann sagen daß sie
sich nicht umsonst dreht (Heiterkreit, Beifall

und daß eie hre Bahn vor wich hat vu ihrer
besseren Zukunft. (Beifall.)

Der vier jährige Krieg mit Deutschland und
epäter auch mit Japan war die große Prüfung
für den jungen Sowjetstaat. Der Krieg, der
eine Anstrengung aller geistigen und materiel-
len Kräfte des Volkes hervorgerufen hat, war
eine außerordentlich ernste Prüfung der Zu-
verlässigkeit des staatlichen Aufbaus der
Sowjetrepublik selbst. Jetzt Kann Keiner be-
streiten, daß der Sowjetstaat diese Prüfung
ehrenvoll bestanden hat.

Vergleichen Sie Rußland, wie es vor der
Oktober- Revolution war, mit dem, wie es jetzt
geworden ist. Es ist bekannt, daß der russisch-
japanische Krieg 1904--05 eine Erschütterung
im zaristischen Rußland hervorgerufen hat.
Alle erinnern sich an die erste russische Revo-
lution, als das erste Gewitter über den Zaris-
mus hereinbrach.

Die Erschütterung des Zurismus
Deor Krieg mit Deuischland in den Jah-

ren 1914-17 hat den Zarismus bis auf die
Wurzel vernichtet und endete mit der
Liquidierung des Regimes der Bourgeoisie und
der Guisherren in RuSland. Seinerzeit hat
sich die raristische Regierung beenlt, den
Krieg mit Japan zu beenden, indem sie ihre
Niederlage zugab. Den Krieg mit Deutsch-
land Konnto das zaristische Rußland bereits
nicht mehr berleben und zeigte damit, wie

morsch und bereits überlebt das alte Regime
war.

Vergleichen So damit die gegenwärtige Lageunseres Landes, nachdem 72 allerschwerste
Krieg mit Deutschland. und darauf euch der
Krieg mit Japan beendet int. Beide Agyreseo-

gemeinsam mit ihren Trabanten, ind zer-en,Ichiages, in der Hauptsäche dank unserer Roten

Armese. (Beifall.) Die Sowjetunion KLam zu
einem Siege im Westen und darauf auch im
Osten, was, wie Sie sehen, der alten Zeit vor
den Sowjets gar nicht ähnlich ist. Nachdem
sie diese allergrösten Prüfungen destanden hat,
ist die Sowjetunion als ein allerwichtigster
Faktor des internationalen Lebens noch weiter
vorgerückt.

Die UVdssR steht ſetzt m den Reihen der
Mächte der Welt, die die größte Autorität
besitzen. (Beifall.)
Jetzt Kann man keine ernsthaften Fragen

der internationalen Beziehungen ohne die Teil--

nahme der Sowjetunion oder ohne auf die
Stimme unserer Heimat zu hören, lösen. Die
Teilnanme des Genossen Stalin gilt als die
beste Garantie einer erfolgreichen Lösung
schwieriger internationaler Probleme. (Anhal-
tender Beifall.) Ohne sich selbst zu beruhigen
und stets eingedenk, wie zähe noch die reak-
fionären Kräfte in den Ländern des Kapitalis-
mus sind, mössen wir jedoch anerkennen,

daß die neue Lage, die die Sowjetunion
den internationalen Beziehungen eingenom-
men hat, nicht als Folge irgend welcher ein-

Umstände zustande gekommen
und daß zie den Interessen sämfüche

fric aliebenden Völker eowie den res

eler Länder m „ie den Wag Aerdemokratischen ichen und dear, v
Ranpiung rer nallongien Vnabdängigreit
gehen.
Das Verdienst gehört vor allem der hbelden-

haften Roten Armee. (Beifall.) Unsere Rot-
armisten, Rotmatrosen, Offiziere und Kom-
mandeure aller Waffengattungen haben gelbset-
aufopfernd zum Ruhme unserer Heimat ihren
Dienst getan. Unsere Generale und Marschalle,
mit Generallissimus Stalin an der Spitze, haben
die Sowjetunion ruhmreich und groß gemacçht.
Der Feind wurde an den Toren von Moskau
zum Stehen gebracht, und das war der Beginn
eines Umschwungs an der sowjetisch-deut-
schen Front. Der Feind hat Leningrad um-

Einheit ist das Gehot der Stunde
Wichtiger Boschluß der SPD und der KPD für den Bezirk Densau

Am 7. Febriar 1946 fand in Dessau eine gemeinsame Sitzung der Lettungen
der XPD und SPD statt, an der Vertreter der Betriebe teilnahmen.
Sitzung wurde einstimmig beschlossen,

Auf dieser
den organisatorischen Zusammenschluß

der beiden Arbeiterparteien zu beschleunigen. In einer getaßten Enitschließung
wenden sich die beiden Leitungen an die Mitglieder beider Partélen, in allen
Kreisen, Orts- und Betriebsgruppen diesem Beispiel zu folgen und alles daran-
zusétzen, die elnheitliche Arbeiterpartel zu schaffen.

8 Resolutlion
Um den Kampf gegen die Ueberreste des

Faschismus sowie gegen alle reaktionären Be-
strevungen arbeiterfeindlicher Elemente erfolg-
reicher führen zu können und die demokra-
tische Freiheit in Deutschland zu sichern, ist
es notwendig, den organisatorischen Zusammen-
schluß beider Arbeiterparteien mit allen Mit-
telin zu fördern.

Eine der wesentlichsten Ursachen, daß Hitler
Deutschland mit dem Faschismus und seinem
Raubkrieg überziehen Konnte, war die Spaltung
der Arbeiterklasse. Um alle vorhandenen
Kräfte einheitlich für die Sicherung der demo-
kratischen Freiheit einsetzen zu Kkönnen, die wir
für den Aufbau unseres Deutschlands notwendig
haben, ist die Schaffung der Einheitspartei er-

forderlich. Die deutsche Reaktion und Hitler
konnten zur Macht Koummen, die Arbeiter-
bewegung zerschlagen, ihre Funktionäre in
Zuchthäusern und Könzentrationslagern foltern
und ermorden, weil wir gespalten waren. Aus
diesem Fehler der Vergangenheit ziehen wir die
Lehre, alles daranzuserzen, um recht bald Zur
einheitlichen Arbeiterpartei zu Kommen.

Allen Fein der not Einheit gilt
unser se ter Kampf. Soweit sich inner-
halb der beiden Arbeiterparteien Gegner der
Arbeiſtereinheit bemerkbar machen, werden
wir dieselben belehren und wenn notwendig,
Hacksichislos isolieren.-
Eine Fortdauer der Spaltung hätte vur Folge,

daß eich die positiven Kräfte des echaffenden

Volkes in gegenseitigem Hader erschöpfen, statt
zu erkennen, alle Kräfte einheitlich anzusetzen,
zur schnellen Veberwindung der Not und des
Chaos, was der Faschismus und der Raubkrieg
Hitlers hinterlassen hat.

Die Notwendigkeit der einheitlichen Erhal-
tung Deutschlands und der Kampf gegen Se-
paratismus und Föderalismus Wird am er-

folgreichsten geführt durch das Schaffen einer
einheitlichen Arbeiterpartei, wie eine einheit-
liche Arbeiterpertei viel besser in der Lage
ist, die Belange des werktätigen Volkes in
Deutschland zu verbessern.
Die drohende Gefahr, die ihren Ausdruck

findet im Schaffen einer Königspartei in Bayern,
das Schaffen weiterer bürgerlicher Parteien
außerhalb der russischen Zone zejgt deutlich
die Absichten der Feinde der Arbeiterklasse auf.

Wir beschließen darum folgendes:
1. Es wird ein Organisationskomitee beider

Arbeiterparteien gebildet und dafür werden
folgende Genossen benannt:

Erich Besser, Fritz Jungmann, Paul Kmiec,
Ludwig Sinsel, Otto Wichert, Otto Linke,
Alfred Kettig, Luzi Haupt, Wilhelm Bahn.
Kurt Richter, Herta Beck, Helmut Scheer,
Paul Verdick, Hugo Michaelis, Fritz Prosiegel.
Das Organisationskomitee wird die organi-

satotischen Vorbereitungen zur Schaffung der
Eintolapartel i Wein eremneeee
wädbrleisten.

Die Beschlüsse des Organisationskomitees
sind für beide Partetorganisationen des Bezirks
Dessau bindend.

2. Auf dem Wege zur Einheitspartei der deut-
schen Arbeiterklasse sind folgende Kommissio-
nen zu gchaffen, welche aus je 3 Genossen be-
stehen:

Industrie und Wirtscl. aft,
Landwirtschaft,
Ernährung,
Wiederaufbau,
Agitation Propaganda und Parteischulung,
Frauen,
Jugend,
Kommunalpolitik,
Gewerkschaften und Genossenschaften,

10. Kultur und Volksbildung. t
Das Komltee verpfichtet sich, gegen alle

Spalter und Saboteure der Einheit der Arbeiter-
bewegeng den schärfsten Kampf zu führen.

4. Die zusammen getretenen erweiterten Lei-
tungen geloben, alle Möglichkeiten zur politi-
schen und organisatorischen Entfaltung zu
gehen und in Dessau ein Haus der einheitlichen
Arbeiterpartei zu schaffen. Dieses Haus wird
losgelöst von den bekannten Büroräumen der
SPD und KPD, um ideologisch und organisato-
risch das Sammelbecken der alles umfassenden
deutschen Einheitspartei der Arbeiterklasse zu
werden. Das Organisationskomitee der einheit-
lichen Arbeiterpartei verpflichtet alle Kreise,

o

Orts und Betriebsgruppen des gesamten Bezirk
Dessau, gleiche Organisationskomitees zu schaf-
fen, um somſit recht bald dem Wunsche der
deutschen Arbeiterklasse nachzukommen und
eine Arbeiterpartei für Deutschland zu erhalten.

Dessau, den 7. Februar 1946.
gez. Fritz Jungmann, Erich Besser,
gez. Kmiece, Paul Verdick,
gez. Lucie Haupt, Herta Beck,

und weitere Unterschriften,

bungslos erfüllt.

zingelt, hatte aber nieht die Kraft, seinen Plan
der Eroberung Leningrade durchzuführen

Der Feind wurde bei Sdalingrad zerschlegeund von aiesem Moment an begen e W
ständige Zertrümmerung der deutschen Arweo
an unserer Front. Diese A z wurden
nach ainem stratfegischen Plan und er
unmittelbaren Führung. des großen feldhermn,
Genossen Stalin, gelöst, (Stürmischer, anhbaiten-
der Beifall.)

Die Zerschlagung des Feindes war das Er-
gebnis äer Anstrengungen- des gasamten 20-
Wjetischen Volkes, das den Sieg sicherte. Man
mußte zu einer Verlängerung des Arbeitstages
greifen.
Männer in den Kolchosen, in den Fabriken und
Werken. Die Jugend erfüllte aufopfernd die
Arbeit der Erwachsenen. Man mußte ernst-
hafte Beschränkungen in der Versorgung mit
dem Notwendigsten, schwere Wohnungsnot,
Fvakuierung in entlegene Gebiete und andere
Schwierigkeiten der Kriegszeit in Kauf nehmen.
Und trotzdem ist unsere Volkeswirtschaft mit
ihren Hauptaufgaben fertig geworden. Der Be-
darf der Front wurde unweigerlich und rei-

Auch in der Heimat wurde
der unaufschiebbare Bedarf, wenn auch mit
großen Einschränkungen, befriedigt. Däs
samte sowjetische Volk stiinmte in den Ruf
Genossen Stalin „Alles für die Front“
ein, und damit war der Sieg gewährleistet.
(Beifall.)

Wir haben gesiegt, nachdem wir alle
Schwierigkejten an der Front und in der Hei-
mat überwunden hatten. Wir Konnten das
erreichen, weil wir nicht allein in den Kriegs-
jahren, sondern auch in den vorhergeg
Jahren den richtigen Weg eingesch
haben. Wir haben die inneren Feinde, alle
diese Sabèteure, und Schädlinge, die letzten
Endes sich zu einer Spionen- und Diversanten-
bande im Dienste der ausländischen Herren
verwandelt hätten, von unserem Weg hinweg
gefegt. Es ist ebenfalls bekannt, daß das
sowjetische Volk bereits seit langem allen So
Lust an einer direkten ausländischen Ein-
mischung in unsere inneren Angelegenheiten
genommen hat.

T aller, die uns Knüppel zwischen die
Räder Veworten haben, hat unser Volk sein
Land umgestaltet und einen mächtigen
sorialistischen Staat geschaffen. (Beifall.)

Durch die Schaffung der Roten Armee, die
durchgeführte Industrialisieung des Landes,
den Umbau der Landwirtschaſt auf der Grund-
lage der Kolchose, die angestrengte Arbeit zur
kulturellen Entwicklung der Bevölkerung und
die hartnäckige Arbeit an der Vorbereitung
der technischen und anderen qualifizierten
Kader wurden die Grundlagen unseres Sieges
gelegt. Und jetzt haben wir die Möglichkeit,
eine ruhmreiche Bilanz zu riehen.

Wir haben Aen gefähriesetas Feind rer
schlagen, einen ruhmreichen errungen

rammengeschweißt und vie

dagewesene Höhe gebracht. Ist eine er
Prüfung für die Richtigkeit der bolitk der
Bolschewiki- Partei ertorderlicht (Bellall
Es ist Aangch nicht schwer u

warum das Vertrauen zu unserer Partei vo

Millionen von Frauen ersetzten die

internationale
Autoritst der Sowjetunion auf eine n0



damit die Malerei zu

wachsen fst und warum das Vertrauen zu der
F des Genossen Stalin so unerschütter-
Uch (Anhaltender Beitall.) Mit der Be-
on des Krieges entstanden vor uns neue
Auf

die Zeit gekommen, jene Arbeiten, die
Krieg unterbrochen wo
zu re Wir werden ein
um die 7

den s tC u heben Aberh und wir an das erreichen,
was r die Kraft jedes kapitalistischen Lan-
des gehen würde. (Beifall.) Diese Aufgabe wird
als tandteil in den neuen Fünfjahresplan
eingehen, den wir von diesem Jahr ab beginnen
und der uns die Möglichkeit gibt, in vieler
Hinsicht die Ausmaße des Vorkriegsstandes
der Volks wirtschaft zu überschreiten. (Beifall.)

Wir werden erneut jene lIndustriezweige
ewtwiekeln, welche der Landwirtschaft die not-
wendige Anzahl Traktoren und landwirtschaft-
lichen Maschinen sowie Dängemittel geben,
ferner jene, die den Eisendahntransport und
die anderen r Transportarten den
See-, Binnen- und Kraftwagentransport mitLokomotiven, Wagen und len otwendigen

A s Was uns auch neue Ver pflichtungen

n waren,Zeit

versorgen werden. Die Aufgaben der Ver-

zu müß eine Rei
e

der Uber fohnunganet hat
I hinteri J

n01a o mm F a

die M el der vergangenen Arbeit und die
Notwendiqkeit, J Erfahrungen anderer Länder
auszunutzen, Die Moskauerwerden erneut die Pläne der UVmgestaltung der
Hauptstadt entfalten, und wir alle werden
einen aktiven Anteil an diesem großen staat-Uchen Vorhabden nehmen. Beitaiſ) e

Sie erinnern sich, daß die Partei und die
Regierung kurz vor dem Kriege zugegeben
haben, daß die Zeit gekommen sei, die Lösung
der wirtschaftlichen Hauptaufgabe der VdssR

ktisch zu fordern und zu Vverwirklichen.
se Hauptaufgabe war so formuliert:

Die in Wirtschaftlicher Hinsicht am meisten entwickelten Kkapitalistischen
Länder Buropas und die Vereinigten Staaten von Amerika einzuholen und zu über-
holen, und diese Aufgabe im Laufe der nächsten Zeitperiode endgültig zu lösen.
Je Kopf der Bevölkerung soll in unserem Lande nicht weniger Industrieproduktion
erzeugt werden als in dem entwickelten kapitalistischen Lande das ist die
Autgade. (Deitall)

Wir haben diese Aufgabe erfolgreich in
An genommen, aber der Veberfall Deutsch-
lands hat die begonnene große Arbeit unter-
brochen Jetat werden wir erneut diese Auf-
gabe mit einer noca tieferen Erkenntnis der
Wichtigkeit dieser Aufgabe in Angriff nehmen
und bemüht sein, daß äas Tempo unserer Arbeit
der großen Aufgabe würdig wird.

Wir haben keine Krisen und werden
keine haben. Krisen, wenn die Industrie
in ein Loch absackt, wie das bei den

n Ländern der Fall ist. Es
giht bei uns Keine Ardeitslosigkeit und
wird Keine geben, da uns längst von

ne u Priva ehees tei bEine verantwortungsdewußte Ardeit und der
sozialistische Wettbewerb in unseren Fabriken
und Werken, in den Kollektivwirtschaften und

auf den Fisendahnen und in den
ringen unsere Wirtschaft vor-

Werktätigen, sondern auch im Gesamt-
interesse des Staates liegt.
Die Zeit ist vergangen, als man mit dem

Singen des Liedes „Dubinuschka“ gearbeitet hat.
Gewiß, „Dubinuschka“ ist ein schönes Lied,
auch das Lied „ej, uchnjem“ ist schön, aber
alles zu seiner Zeit. In unserem Zeitalter, im
Zeitalter der Maschinen und der hochentwickel-
ten Technik und wo wir doch „einholen und
überholen“ wollen muß die neue Technik
auf allen Gebieten unserer Volkswirtschaft in
einem größeren Ausmaß und wirkungsvoller
eingeführt werden, damit die modernen Er-
rungenschaften der Technik und Wissenschaft
eine immer größere Rolle in der Entwicklung
unserer Industrie und der gesamten Volkswirt-
schaft spielen. Dann werden wir die Aufgabe
lösen die Aufgabe, die in wirtschaftlicher
Hinsicht am meisten entwickelten kapitalisti-
schen Länder einzuholen und zu überholen mit
dem Erfolgq, den die Interessen unseres Landes
und die Interessen der Kommunismus erfordern.

(Beifall.)
Es ist selbstverständlich, daß wir eine

lönqgere Periode des Friedens und die Gewähr-
leistung der Sicherheit unseres Landes brauchen,
um die allergrößte Aufgabe endgültig zu lösen.
Die friedliebende Politik der Sowjetunion ist
Keine vorübergehende Erscheinung. Sie ent-

Zum 70. Seburtstag
Gustave Courbet, der große Begründer des

Naturalismus der französischen Malerei um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts, sagte einmal:
„Das Wahre ist das
Schöne. Das ist über-
haupt eines der
wesentlichsten Grund-
prinzipien der euro-
päischen Malerei, an
dem sich die Geister
scheiden. Die Kunst-
politik des vergan-
genen Regimes war
geist- und iebensfeind-
lich nicht zuletzt in
dem Sinne, als sie die
tildende Kunst nach
rein ali gemeinen ästhe-
tischen und naturali-
stischen Gesichtspunk-
ten und nach einem
verlogenen sogenann-
ten rassischen Schön-
heitsideal „auszurich-
ten unternahm und
einem farbenphotoqra-
phischen Erzeuqnis er-
niedrigte. Alles, was
darüber hinaus wirk-
lichem Leben aus den
Tiefen und Höhen der

k u geben versuchte, war für ie „ent-
Kunst“. So hat man auch das einzig-
Werk einer großen Frau, die am Anfang

modernen Malerei in Deuitschland steht.
j

engDaula Modersoh n Becker e

Alte Armenhäuslerin (1906--07)

springt den Grundinteressen und dem lebens-
wichtigen Bedürfnis unseres Volkes, seinem Be-
streben zu einer schnellsten Erhöhung seines
materiellen Wohlstandes, dem gewaltigen Be-
dürfnis des Sowjetmenschen, sein neues Kultu-
relles, sozialistisches Leben zu schaffen, und der
festen Zuversicht unseres »Volkes, daß die
Sowjetunion erfolgreich alle diese Aufgaben

„lösen wird, wenn die Meute der Aggressoren
an der Kette liegen wird. Deshalb ist das
Sowjetvolk so wachsam, wenn es sich um die
möglichen Herde der Störung des Friedens und
der internationalen Sicherheit oder um irgend-
welche Intrigen in diesem Sinne handelt. Unser
Volk horcht auch jetzt auf, falls es notwendig ist.

Soll man z. B. an solchen Tatsachen Vor-
übergehen, daß, sagen wir, im Verwaltungs-
gebiet unseres Alliierten in der oder ſener Art
hunderttausende deutscher Truppen der zer-
schlagenen Hitler- Armee erhalten bleiben

Man muß die positive Bedeutung der Tat-
sache anerkennen, daß der Alliierte die Not-
wendigkeit zugegeben haet, dieser Situation ein
Ende zu bereiten. Oder eine andere Tatsache.

Auch jetzt werden in Italien für die Mittel
der Alliierten Zehntausende von Truppen des
polnischen Faschisten, General Anders, der

besserung der gesamten Ver der Be-
unch Dörfer i Waren des

en eene ren

ersten Vorsitzende
zweiten e und Frnst Lemmerdritten orsitrenden einstimmig
Vorstandsmiſtgliedern wurden rd Görlng,

d r h
Art und eine Beratung über die in der näch-
sten Zeit in Angriff zu nehmenden Arbeiten
statt.

ren e

tär seinen Haß gegen die Sowjetunton de-
kannt und ru ſedem Adenteter das
neue demokratische Polen bereit
halten.
Man Fann diese Tatsachen in keiner Weise

durch Interessen des Friedens und der
Sicherheit der Völker motivieren, Oder hier ein

solcher Fall: x SAut dem Territorium Oesterreichd, jenseits
der Grenzen der r besteht einrussisches weißgardistisches Infantersekorps
des Obersten Rogoshin welter, der während
des Krieges im Solde bei Hitler ihm zu
Diensten war.
Wir forderten natürlich die Auflösung der

Bande dieser Angeführten in demselben Inter-
esse des Friedens und der freundschaftlichen
Beziehungen zwischen den Alliierten.

Die Sowjetunion hat nicht iyenig dazu getan,
um eine neue wirkungsvallere' Organisation
zum Schutze des Friedens und der Sicherheit
der Völker zu schaffen. Die Organisation der
Vereinten Nationen hat bereits ihre Arbeit auf-
enommen, und wir wünschen ihr Erfolg bei der
urchführung ihrer wichtigen Aufgabe. Unsere

Teilnahme an dieser Organisation ist darauf
gerichtet, daß sie eine tätige Rolle bei der Vor-
beugung der neuen Kriege und bei der Zäüge-
lung aller imperialistischer Aggressoren und
Vergewaltiger des Willens anderer Völker
spielen soll, Im Interesse des allgemeinen Frie-
dens ist die Sowjetunion stets zu einerg ein-
trächtigen gemeinsamen Arbeit mit großen und
kleinen friedliebenden Ländern bereit. In der
Sowjetunion gibt es eine kriegerischen Aben-
teurergruppen, wie das unter den herrschenden
Klassen einiger anderer Länder der Fall ist, wo
von den unersättlichen Imperialisten bereits
jetzt das nicht ungefänrliche Geschwätz über
„einen dritten Weltkrieg vegar wird. Die
wirklichen Anhänger des Friedens und der
Sicherheit der Völker werden auch weiterhin
in der Sowjetunion einen treuen Verbündeten
und eine zuverlässige Stütze finden. (Anhalten-
der Beifall.)

st, unter-

Die Macht der Roten Armee
Das bedeutet nicht, daß wir um die Macht

der Roten Armee und unserer Krie arine
unbesorgt sind. Nein, die Sorge um die Streit-
kräfte läßt bei uns nicht nach. Vnsere Armee
hat wie noch nie Kampferfahrung gesammelt
und ist gefestigt und gestählt worden. Im Laufe
des Krieges hat sie einen großen Weg der
Reorganisation zurückgelegt und ist ent-
sprechend den modernen Forderungen der
Kriegskunst umgestaltet worden. Der Kampf-
geist und der sowjetische Patriotismus unserer
Truppen sind bekannt. Die Regierung und die
Führer der Roten Armee machen alles, damit
unsere Armee in Hinsicht auf die neuesten
Bewaffnungsarten in nichts der Armee eines
jeden anderen Landes nachsteht. Es genügt, zu
sagen, daß an der Spitze der Streitkräfte der
Sowjetunion alle diese Jahre der große Feld-
herr und der weitsichtige Führer unseres Lan-
des, Generalissimus Stalin, steht. (Stürmische
Ovation des, ganzen Saales.)

Alles das bestimmt unsere neuen Nach-
Kriegsaufgaben. Hierzu gehören sowohl große
Probleme innerer und äußerer Ordnungq, die die
Zukunft unseres Landes und unserer Sache be-
stimmen, als auch die Aufgaben des heutigen
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der großen Malerin
verfolgt und verfemt. Wir meinen Paula Moder-
sohn-Becker, die am 8. Februar 1876 in Dresden
geboren wurde. Unbekümmert um modisch-

ästhetische Ansichten
einer bürgerlichen
Welt erhob sie wieder
den ewigen Grundsatz
der Kunst. Wahrhvaf-
tigkeit in den Mittel-

punkt des bildenden
Cestaltens. Sie ist
einer der ersten Weg-
bereiter einer neuen

Kunstrichtung in
Deutschland gewesen,
einer jungen Kunst,
die man nicht ganz
eindeutig als „Expres-
sionismus“ zu bezeich-
nen pflegt. Wie dem
aber auch sei: richtig
ist. daß sie sich in
ihren Hauptwerken
von den differenzierten
Stimmungs werten vnä
dem Farbzauber des
Impressionismus vie
auch vom Naturalis-
mus und KReslismus
löste und eine Mal-
weise entwickelte, der
es auf einen vollen-
deten Ausdruck des
Seslischen ankam.
Nicht der minutiöse

Eindruck, nicht das Sichtbare allein genügte
ihr erst in der Erfassung des inneren Bildes
und des Geheimnisses der Schöpfung wurde
ihr wahre Kunst. Auf diesem Wege ist sie

Tages, die eine vunaufschiebbare Lösung er-
fordern. Die Bolschewiki- Partei lehrt uns die
Kunst, diese Aufgaben zu vereinen. Ohne gine
Konzentration der aotwendigen Kräfte d
Mittel zur Lösung der Hauptaufqaben des
Staates können wir nicht zuversichtlich vor-
wärtfsdlicken, ohne erst davon zu reden, daß
der Krieg mit einer außergewöhnlichen Kraft
die Richtigkeit diese Bolschewiki- Politik für
die gesamte vergangene Periode des Aufbaus
unseres Staates gezeigt hat. (Beifall.) Als eine
der wichtigsten Errungenschaften unserer Par-
tei kann jene unbestrittene Tatsache gelten,
daß unser Volk bereits seit langem den tiefen
Sinn dieser Generallinte der Bolschewiki- Politik
degriffen hat. (Beifall.) Aber die Partei hat
stets verlangt, daß die vorhandenen Möglich-
keiten und wir haben derer nicht wenige
in einem größeren Ausmaß und noch eindring-
licher zur Befriedigung der herangereiften Be-
dürfnisse zur Verbesserung des Lebens der
Bevölkerung ausgenutzt werden Mit der büro-
kratischen Verachtung der swogenannten
Kleinen Eragen hat die Partei stets einen
unerbittlichen Kampf geführt, indem sie nicht
allein zu einer dolschewistischen Selbstkritik,

m

in ernsthaftem Streben und in rücksichtsloser
Aufrichtigkeit z2u einer großen, in den Spät-
werken monumentalen Form und zu einer
neuen Auffassung des Körperlichen und der
Farbwerte gelangt.

In Paris, das sie erstmalig um die Jabr-
hundertwende besuchte, haben Bilder von Gau-
quin, van Gogh, Cezanne und er bretonischen
Bauernmaler stark auf sie gewirkt, aber ent-
scheidend für sie, für die Entfaltung ihres
Wesens und ihrer Kunst, wurde das damals
noch ganz von der großen Welt abgeschiedene
Heidedorf Worpswede unweit Bremens, wo die
Maler Mackensen, Modersohn, Vogefer, am
Ende u. a. lebten und arbeiteten. Mackensen,
ihr erster Lehrer. hat sie sehr geschätzt, aber
seine Malerei war ihr doch zu genrehaft. Sie
ging ihren eigenen, einsamen Weg, den großen
malerischen Täeen des Jahrhunderts vorauf.

Aus der einzigartigen Kraft ihrer starken und
reichen Begabung und in mutiger UVnbeküm-
mertheit malte sie Stilleben und Blumen,
Müätter und Kinder, alte Weiblein und Armen-
häuster, die harten Gestalten der Moorbauern
und die stille Heidelandschaft der Worpsweder
Umwelt. Und sie mat sie als Geschöpfe Gottes,
als Offenbarungen des Lebens in seinen tiefsten
Ursprüngen und Geheimnissen. Alle ihre Bilder
sind von einer ergreifenden Unmittelbarkeit
und einer lebenskräftigen und ehrfürchtigen
Umsetzung der Natur in die Richtung eines
neuen plastischen Formempfindens.

Als eine Früh vollendete sie starb, ein-
unddreißigjährig, kurz hach der Geburt ihres
ersten Kindes schuf sie in kaum rehn Ar-
beits jahren ein Werk von starker und reiner
Melodie, Trägerin und Bildnerin eines wahr-
haftigen und hingabefreudigen Lebens, das
unter dem Gesgetz der Liebe, der Freiheit und
der Menehblchkeit jeglicher Kreatur stand.

Walther G. Oschilewskl.

d

sondern auch zu einer aktiven öffentlichen
Kritik an der Arbeit der schlechten Führer auf-
rief. Es wird gerecht semn, gerade jetzt, nachdem
der Krieg viele Angelegenheiten dieser Art

Leiter unserer Organi-
und Dienststellen daran zu erinnern.

von Arbelten-können ab, mehr von dem tatsäch-ehe Woneck' Arbeiten zu erlernen Be-
kanntlich ist es niemals zu spät, zu lernen. Das
bezieht sich sowohl auf die örtlichen wie auch

die sgentralen leitenden Arbeiter. Genosse
Stalin hat uns mehr als einmal gesagt, wie nütz-
lich es sei, daß die leitenden Arbeiter jeden Tag
eine Bilanz ihrer Arbeit ziehen, daß sie öfter

und ernsthafter sich mit den Ergebnissen ihrer
Tätigkeit befassen. Denn Von den Leitern hängt
in unserer Zeit bei jeder Seche viel ab. Ein
und dasselbe Werk, ein und derselbe Kolchos,
ein und dieselbe Organisation oder Dienststello
in den Händen des einen Leiters zeitigt diese
Ergebnisse, in den Händen eines anderen, wenn
der Leiter etwa besser ist, zeitigt viel bessere
Ergebnisse. Bekanntlich ziehen jeder Arbeiter
oder jede Arbeiterin die Bilanz ihrer Arbeit.
Sie interessieren sich und wissen, wieviel sie
am Tage an Produktion gesèhaffen haben, Wie
das Ergebnis ihrer Arbeit ist. Dasselbe muß
man auch von dem Bavern und der Bäuerin
sagqen. Das Ergebnis ihrer Arbeit findet in den
Kolchos Arbeitertaqen seinen Ausdruck, und
Wir wissen, wie
Kolchosbäuerinnen darum bdesorgt sind, mög-
lichst viel Arbeitstage zu leisten, und wie tief
das bereits in das Leben des Kolchosdorfes ein-
gedrungen ist.

Auch die leitenden Arbeiter müssen sich
die Gewohnheit zu eigen machen, die Bllanz
eines jeden Tages ſhrer Arbeit zu ziehen, und
erlernen, sich mit notwendiger Selbstkritik zu
den Ergebnissen ihrer Tätigkeit zu stellen.
Dann wird es in der Arbeit vieler unserer Ver-
ehrten Genossen weniger Löcher geben, und
wir werden das für uns nötige moderne
dolschewistische Tempo bei der Lösung aller
herangeretften Fragen erreichen.

Die Partei gibt uns mit ihrer Politik eine
richtige Linie in der Arbeit. Es ist notwendig,
daß wir, die leitenden Arbeiter der örtlichen
und zentralen Organisationen, durch die Tat,
unser Können zu arbeiten und unser bolsche-
wisfisches Bestreben zeigen, besser, produk-
tiver, mit dem gröbten Nutzen für das Volk
zu arbeiten. Sie werden wohl zugeben, daß dies
der Wunsch aller Wähler ist.

Wit haben allen Grund, damit zu „rechnen,
daß bei den Wahlen für den Obersten Sowjet
unser Volk erneut der Bolschewiki-Partei das
Vertrauen entgegenbringt und einträchtig die
Kandidaten des Stalinblocks der Kommunisten
und der parteilosen Arbeiter, Bauern und
Intellektuelien unterstötzt. Das wird die Ver-
antwortlichkeit, die den Deputierten auferlegt
wird. nur verstärken: sie müssen des Vertrauems
des großen Volkes wärdig sein und das Ver-
trauen ihrer Wähler rechtfertigen. (Beifall.)
Mögen die neuen Wanlen einer noch größeren
Festiqung unseres Volkes und unserem weiteren
Fortschritt unter der erprobten Föhrung der
Bolschewiki- Partei und unseres großen geliebten
Stalin dienen. (Stäürmische, nicht enden wollende
Ovation, Harra-Rufe; Alle erheben sich. Rufe:
„Es ſebe der große Stalin“, Es leve der ge-
treue Mitstreitet des großen Stalin, Genosse
Molotow.“)

Stadttheater Burg9
„Sprunq in die Freude nannte Direktor

Schwan sein neues buntes Programm, mit
dem er den Bürgern Entspannung und Freude
brachte. Er hatte sich dazu eine Reihe aus-
wärtiger Könpner verpflichtet, die diesen
Sprung steigern sollten. Die „Salto mortales
als meisterliche Krönung des Ganzen war wohl
zweifellos Moowaeth. Ein Jongleur Von
Format. Die Tanzparodlen von Ria und
Char d, vom Gesichtspunkt exakter Körper-
beherrschung aus, ebenfalls sehr gut und im
wahrsten Sinne springend, entfesselten Lachen
und Beifall. Chard aber wäre zu raten, sich

die witzigen Kommentare zu seinen Darbietun-
gen auf (anderen Gebieten, als ausgerechnet
auf dem militärischen, unseligen- Angedenkens,
zu suchen.

Leicht und „spielerisch“
3 Frohnas gesanglich und vermittels Ees
Akkordions auf der Tonleiter teils lustiger,
teils schwül-schmachtender Südsee-Songs, auf
und ab. Sie sangen sich so recht in die auf-

unsere Kolchosbauern und

kletterten e

nahmebereiten Herzen der Burger. Da war
auch noch COharlis Masch, die
Verköcperung geistreicher Gereimtheiten. Ge-
wissermaßen als Kampfrichter und Starter der
einzelnen Sprünge fungierend, hatte Alfred
Krönkemeſier seine ansagerische Beliebt-
heit beim Burger Publikum aufzufrischen. Mit
Asta sSchrotter-Honneff als Partnerin
legte, er in lustigen Tanzduetten eine „forsche
Sohle“ hin. Als Schluß des ersten Teiles führte
das gesamte Ensembie des Stadttheaters in
einer Gesangsrevue in jene Zeiten zurück, da
„die Männer alle Verbrecher“, „Immer an der
Wand iang“, mit dem „Mädel, das einen Herrn
hat“ bis nach „Sch im Monat Mai
Alles in allem: Ein Abend voller Frohsinn und
Abwechlung, angetan, für Stunden Fa
Warketags oder Büro zu vergessen.

F. B.
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Woer war Spartckus
Ein Junger Genosse fru t: „Man gpricht ſetztenläblich des Todestoges v liedneent W

Luxemburg oft von Spartakus. Was bedeutet
W ort ſtammt es von Sparta aus Grlechen-

Antwort: Nein, Spartakus hat mit der Stadt
Sparta In Griechenland nichts zu tun. Spartakus
War ein Freiheitskämpfer und hat vor 0
Jahren gelebt. Als das Römetrreich in höchster
Blüte stfand, wurden die Reſchen mmer üder-
mütiger und beuteten die Sklaven immer mehr
aus. Sie ersannen Immer blutigere und grau-
zamere Spiele, um ihre Lust zu befriedigen. Im
2irkus mußten mit Doſchen bewaftnete Sklaven
egen wilde Tiere oder auch Mensch gegen

Mensch kämpfen. Man nannte sſe Gladifatoren.
Spartakus war ein Gladiator. Er war künhn,
aber auch klug und entschlossen.

Im Jahre 74 vor Christt Geburt ethob er
efch mit 72 Leidensgenossen und entfesselte
elnen Aufstand. Ganz Italien begann zu zittern;
überall erhoben sich die Sklaven. Zehntausende
von Sklaven kämpften gegen die Soldaten
Roms. Durch Verrat wurden die Sklaven be-
eiegt. Spartakus fiel im Kampf Aür die Freiheft.
Die Relchen nahmen blutige Rache. 6000 Sklaven
wurden ans Kreuz geschlagen. Sportakus war

ein Held des Volkes; er wurde besjegt, aber
seine Tat blieb unvergessen.“

Als Karf Liebknecht, und Rosa TLuxemburg
geheime Druekschriften gegen den Krieg heraus-
gaben, nannten sie diese zur Erinnerung an
den Helden vor 2000 Jahren Spartakus-
brliefe. Die Parteigruppe um Liebknrecht und
Luxemburg nannte sich später Spartakusbuncf.

Gemeinsame Funktonärs lungen

xyD sHeute, Freitag, 9. Febpuar, 19.00 Vnr,
Andet im großen „Vaolkspark“-Saal eine große

gemiasame Funktionärsitzung er
XPD und SPD staftt.

Am Sonntag, dem 10. Februar, 9 Uhr, findet
im „Volkspark“ m Halle eine gemeinsame
Funktionärsitz ung der KPD und SPD
Saalkreis statt.

Starker Besuch des Handelsfages
Der dritto Handelstag der „Ständigen

Musterschau der Provinz Sachsen“ wies gestern
einen starken Besuch auf. Aus allen Städten
der Provinz waren die Besucher gekommen,
und die Nachfrage nach allen Bedarfsartikeln
War sehr groß.

Rahmen der Vortragsreihe sprachen
Du Ingenieur Wippenbohn von der IG-
arbenindustrie Bitterfeld und Oberingenieur

Voigt von der Schweißtechnischen Lehr- und
Versuchsanstalt Halle- Trotha über die An-
wendung des Iqgelits in der Technik. Der
Vortrag von Ingenieur Wippenhohn wurde
anschaulich durch Lichtbilder unterstützt, wäh-
rend Oberingenieur Voigt praktische Vor-
führungen in der Kunststoffschweißung mit
Igelit gab. Auf die Bedeutung des Igelits
haben wir in unserer gestrigen Ausgabe bereits
haben wir bereits aufmerksam gemacht.

Die Vorträge Waren keine Werbevorträge
im üblichen Sinne, sondern sie gaben einen
höchst anschaulichen und aufschlußreichen
Ueberblick über den Wert eines Rohstoffes,
der für die vielseitigen Zwecke Verwendung
findet. Die Verwendungsmöglichkeiten sind in
der Tat so verblüffend, daß man erstaunt ist
über die Vielfalt der Verwertungsarten. Ing.
Wippenhohn wies zunächst durch wissenscha“t-
liche Statistik überzeugend den hohenFestiqkeitsgrad Ve neuen Werkstoffes nach

und führte auch seine Immunität gegen die
Einwirkung von Elektrizität vor Augen. In
dem Lichtbildervortrag wurden die vielfältig-
sten Gebrauchsgegenstäfide aus Igelit, darunter
sehr praktische und nützliche Dinge für die
Hausfrau, gezeigt. Alle diese Dinge schließen
eine wichtige Bedarfslückè.
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Wohnungsh

Nach dem zweiten Weltkrieg stoht Deutech-
land vor der groben Aufqabe, unzählige Woh-
nungen, die zerstört wurden, neu zu erbauen
bzw. zu ersetzen. Wenn auch zunächst die
Instandsetzung beschädigter Wohnungen als
vor dringlich zu betrachten ist, so darf doch
nicht außer Acht gelassen werden, daß auch
mit dem Neuaufbau von Wohnungen 80-
bald wie möglich begonnen werden mus.

Der augenblicklich vorhandene Mangel
an Wohnhraum stellt für das deutsche Volk
vor allem gesundheitlich eine sehr ernste
Gefahrenquelle dar, die so schnell wle
möglich überwunden werden muß.
Vor dem Beginn der Bauarbeiten hat natur-

gemäß 2zunächst eine Entwurfsbearbeitung
neuer Wohnbauten zu erfolgen. Hierbei ist zu
bedenken, daß die Fragen der Konstruktion, der
zu Verwendenden Baustoffe, der Gröse der
neuen Wohnungen nach Räumen und Wohn-
flächen berücksichtigt werden müsgen. Neben
verkehrstechnischen und soziologischen Ge-
sichtspunkten kommen noch kulturelle hinzu.
Es versteht sich von selbst, daß sich die neuen
Wohngebiete sowohl nach der Struktur be-
schädigter Städte als auch den Gegebenheiten
der jeweiligen Landschaft einzugliedern haben,

Es ergibt sich also eine Fülle von inein-
andergreifenden Faktoren, deren Zusammen-
fügung verantwortungs voll ünc zeitraubend ist
und folgerichtig die Mahnung rechtfertigt, mit
deh wichtigen Vorarbeiten der Planung unver-
züglich zu beginnen.

Der Wwirtschaftliche Zusammenbruch hat
Deutschland die Notwendigkeit gebracht, auch
im Wohnungsbau die Forderung nach äubßer-
ster Sparsamkeit allen Maßnahmen voramzu-
stellen. In der Planung neuen Wohnraumes
muß die Programmstellung so gestaltet werden,
daß bei gering bebauten Flächen und nled-
rigen Baukosten doch vertretbare Werte ge-
schaffen werden unter Wahrung, der hygieni-

HAIILE vND SAIEREIS
au im mittleren Lehensstaundard
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schen Bedürfnisse und der allgemeineen Wirt-
echaftlichkeit.

Diese Erkenntnisse entsprechen auch dem
Ergebnis der Beratungen der am 17. Ali 1945
in Berlin zusammengetretenen undaom 2. A t1945 geschlossenen Konferenz der Staetechels

der alliierten Großbmächte, in der für das
deutsche Wohnwesen ein mittlerer Lebens-
standard als maßgebend angesprochen wurde.
Dies bedeutet, daß in der Formung. und Aus-
gestaltung neuer Wohnungen die spürbare
Reduzierung der bisherigen Wohnflächen und
Baukosten und einer entschlossenen Rü c
kehr zur Einfachheit kategorische Not-
wendigkeiten sind.

Siebenoinhaib Millionen Wohnungen
fehlen

Man kann rund mit einem Bedarf von
7,6 Mill. neuer Wohnungen rechnen. Wenn
die zu erstrebenden Ersparnismöglichkeiten
an anteiligen Baukosten pro Wohnung mit nur
500 RM angesetzt werden, so ergibt sich bei
7,6 Millionen neuer Wohnungen eine Gesamt-
ersparnis von etwa 3,8 Milliarden Reichsmarkl!
Allein schon diese rechnerische Ueberlegung
erhellt, welche hohe Bedeutung der FEntwuorfs-
planung zugesprochen werden muß.

Es muß jedenfalls mit großer Energie
angestrebt werden, den jetzigen, auf die Dauer
völlig unhaltbaren Zustand der Zusammen-
dränqung von Millionen Menschen in teilweise
unhygienischen Verhältnissen durch baldigen
Beginn eines in gediegener Vorarbeit organi-
sierten Wohnungsbaues zu wenden und
menschen würdige Zustände zu schaffen.

Es gilt, zunächst Grundrißlösungen für
hygienisch gainwandfreie
wohnungen im Rahmen eines mittleren
Lebensstandards zu suchen und zu entwickeln,
mit Berücksichtigung in der Gestaltung bezüg-
lich der Besonnung, der Raumfrege, der Möbel-

Holle-Hettstedter Eisenbahn im Aufhau
Forderung der Einheltsparfef durch die Belegschaft

Es wird nur wenigen Hallensern bekannt
sein, daß fast die gesamte Lebensmittel- und
Milchversorgung aus dem Mansfelder Seekreis
für die Stadt Halle ausschließlich durch die
Halle-Hettstedter Eisenbahn erfolgt. Wer erst
einmal den zu bewältigenden Berufsverkehr
kennengelernt hat, Kann ermessen, was diese
Kleinbahn wowohl für die Stadt Halle wie auch
für das Vorland in Richtung Hettstedt bedeutet.

Es ist bezeichnend, daß ein Teil der Reisen-
den, vor allem solche, die zum Hamstern in den
Mansfelder Seekreis fahren, über die Verkehrs-
verhältnisse schimpfen Mit welchen Bedenken
man vor einem Jahre jedoch eine Reise mit der
„HHE“ angetreten hat, ist leider längst ver-
gessen. 16 Personen sind bei Fliegerangriffen
auf dieser Strecke ums Leben gekommen, und
40 wurden mehr oder weniger verletzt.

Die sinnlose Selbstvernichtung beim Zusam-
menbruch Kostete der HHE zwei Brücken,
nämlich die Hafenbahn- und die Saalebräcke
am Hettstedter Bahnhof.
Durch die Initiative einiger Antifaschisten

wurde in kurzer Zeit mit dem Wiederaufbau be-
gonnen. Mothes, ein alter Gewerkschaftler und
SPD-Genosse, der durch seine fast 40jäbrige
Tätigkeit als Lok-Führer den Betrieb der HHE
genauestens Kkennt, trägt heute als Vorsitzender
des Betriebsrates die Mitver antwortung für die
Kleinbahn. Als Sprecher der rund 300 Mann
zarken Belegschaft, die einheitlich gewerkschaft-
lich organisiert ist, bezeichnet er die schaffende
Einheitspartei als dringendste Forderung für die
Zukunft der Arbeiterschaft.

Xonzertsaal
Srof. Sigfrid Srundeis spielte das d-moll-lavierkonzert mit dem Städtischen

Ordrester in Halle Dr. Adolf Stauch als Sastdirigent
I.

Im Laufe von acht Jahren verlor das
19. Jahrhundert zwei seiner größten Klavier-
virtuosen: Franz Liszt und Anton Rubinstein.
Liszt schloß am 31. Juli 1886 als 75 jähriger in
Bayreuth die Augen für immer, Anton Rubin-
stein als 65jähriger am 20. November 1894 in
Peterhof bei Petersburg. Beide hatten als
Planisten Weltruhm erlangt, einen Ruhm, wie
ihn vielleicht nur noch der „Zauberer und
Hexenmeister auf der Violine Paganini er-
reicht und mit dem Unterschied, daß sich
das Leben der beiden „Zauberer und Hexen-
meister auf dem Klavier“ auf ausgeglicheneren
Bahnen bewegt hat.

Das russische Wunderkind Anton Rubinstein
ab mit acht Jahren in Moskau sein erstes
omzert. Im Alter von zwölf Jahren sgpielte

der Knabe vor Franz Liszt in einem öffentlichen
Konzert in Paris. Nach diesem Konzert hob
Liszt den Knaben Vor der Zuhörerschaft zu sich
empor, küßte ihn und rief: „Der wird der Erbe
meines els!“ Liszts Urteil war auch für den
Vater Rubinsteins entscheidend. Er gab seine
ennqültige Einwilligung für die Künstlerlauf-

Der Siegeszug des 30jährigen Franz Liszt
durch die ganze Welt hatte Iängset degonnen,
als h nun anderthalb Jahre später Anton
Rubinstein antrat.
A DPar Weg der beiden großen Virtuoſsen wer

in der Folgezeit jedoch verschiedenartig. Diese
Verschiedenartigkeit zeigte sich im Komposito-
rischen Schaffen. Hier hat Anton Rubinstein
seinen Zeitgenossen Liszt überflügelt. Es gab

kein Gebiet des musikalischen Schaffens, das
Rubinstein nicht meisterhaft beherrscht und auf
dem er nicht unbedingte Anerkennung gefunden
hätte, ob Oper, Symphonie, Kammermusik, geis!-
liche oder weltliche Musik. Liszts Schaffen blieb
auf die virtuose Klaviermusik beschrägkt. Hier
fand er vorbehaltlos Anerkennung, während er
sich mit seinen symphonischen Dichtungen und
Oratorien erst den Erfolg schwer erkämpkfen
mußte. (Es hat Liszt zeitlebens Kummer bereitet,
daß man ihn ihm nur den geniaalsten Virtuosen
feierte.)

III.
An der Seite Rubinsteins aber lebte noch

ein anderer bedeutender Musiker: de um sechs
Jahre jüngere Bruder Nikolail Anton und
Nikolai Rubinstein hatten um das Musikleben
in Pétersburg und Moskau heure Ver-
dienste. Anton begründete 1862 das Peters-
burger Konservatorium und leitete es viele
Jahre als Direktor, Nikolai Rubinstein leitete
das Moskauer Konservatorium reitlebens. Man
stellte Nikolei als Pianiet seinem Bruder Anton
gleich, vielleicht nicht ganz zu Recht. Wo er
aber seinen Bruder Anton bestimmt Abertrak,
war als Lehrer Namhafte Künstler (Tenejew,
Slottt und Emll Sauer, um nur zu nen-nen) ind aus der Schule Nikolai insteins
her vorgegangen Leider raffto am 23. Märm 1881

Weber das Anwachsen des Verkehrs

können die steigenden Einnahmen ein Bild
geben. Im November 1945 konnte im Personen-
verkehr 75 Prozent mehr eingenommen
werden, als im gleichen Monat des Vorjahres.
Die Einnahmen im Güterverkehr waren im No-
vember 1945 infolge der Rübenkampagne u m
170 Prozent gegenüber dem Oktober ge-
stiegen. Diese Einnahmen für die HHE sind
insofern von besonderer Wichtigkeit, weil die
Kosten der sinnlosen Zerstörungen vom Betrieb
allein getragen werden müssen. Durch die Zer-
störung der Hafenbahnbrücke ist die Verbindung
zwischen Hauptbahnhof und Bahnhof Klaustor
unterbrochen. Alle Transporte müssen deshalb
bis zur Fertigstellung heute noch auf dem Um-
weg über Hettstedt gehen. Es wird durch diese
Tatsache manchem verständlich werden, daß oft
längere Aufenthalte auf den Stationen durch
den einseitigen Verkehr über Hettstedt unver-
meidlich sind, und letzten Endes ist dies auch
der Grund, weshalb eine Erweiterung des Per-
sonenfahrplanes bisher nicht möglich war.

Neue Vorkaufszene
Zwecks Stromersparnis setzte der Ober-

bürgermeister von Halle für alle Verkaufs-
stellen des Lebensmittelhandels und des
Lebensmittelhandwerks die Verkaufszeit mon-
tags bis freitags von 8 bis 18 Unhr, sowie für
alle sonstigen offenen Verkaufsstellen des
Einzelhandels, der Handwerksbetriebe, der
Annahmestellen der Färbereien und Wäsche-
reien, ferner der Leihbüchereien von 8 bis
17 Uhr fest. An Vortagen von Sonntagen
bleiben die Verkaufszeiten wie bisher. Diese
Regelung gilt bis 15. März.

in Paris den hochbegabten und verdienstvollen
Musiker im After von 46 Jahren der Tod
hinweg.

IV.
Anton Rubinstein, der viele Jahre in Ber-

lin lebte, war Inhaber des „Pour le merite“
neben anderen zahlreichen hohen deutschen
Auszeichnungen. Das hinderte die verblen-
deten nazietischen Kulturträger nicht im ge-
ringsten, auch Rubinstein aus den Konzert-
sälen zu verbannen.

So wurde das gestrige vierte Sinfoniekonzert
des Vörstärkten Städtischen Orchesters im
„Volkspark“ geradezu wieder eine Offenbarung,
als Prof. Sigfrid Grundeis das d-moh-Klavier-
Konzert von Anton Rubinstein spielte. Das
d-moll-Konzert ist das vierte von den fünf
Rubinsteinschen Konzerten und wan schätzt
das vierte und fünfte (Es-dur) als die höchsten
ein. Beide aber nehmen sich in ihrer Konzep-
tion, in ihrem phantasiereichen Freiheitsdrang,
in ihren wirksamen Kontrasten nichts. Der
dämonenhafte erste Satz, der breits, melodien-
reiche Strom im zweiten Satz, der bis an e
Grenze der Verklärtheit führt, die glanzvollen
Schattierungen und der Hymnus an die Leiden-
schaft nationalbewußter russischer Musik im
dritten Satz, sind dio Wesenszüge dieses d-
moli-Konzertes. v

Grundeis nach vielen Jahren wieder
einmal Gast in Halle spielte das Konzert mit
der elementaren Offenherzigkeit und der
souveränen Art des feinnervigen Virtuosen.
Seinen Händen entströmte ebensoviel Kraft wie
lyrische Empfindsamkeit.

Der Beifall für den Pianisten War orkan-
artig. Die vegeisterten „Bravo-Zurufe“ waren
Ausdruck höchsten Dankes für das Werk und
dessen Interpreten.
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unterbringung, der Energieersparnis und der
Türen und Fensterlage. Es müssen neue Bau-
und Werkstoffe eingeschaltet werden, 2. B. für
Fensterglas, Dachziegel, Türen, Treppen und
Stufen und Fußböden, sodann sind Neubau-
methoden zu entwickeln für Auf- und Ausbau,
um. die Herstellungszeiten abzukürzen und die
Baukosten zu senken.

Wenn die schöpferischen Kräfte auf archi-
tektonischem Gebiet geweckt werden, so daß
sie dem ungeheuren Wohnungselend von Mil-
lionen von Menschen wirksam begegnen
können, dann ist die Zeit gekommen, das Ver-
trauen und den Glauben an eine bessere Zu-
Kunft noch mehr zu steigern als bisher.

Architekt Ctto Paul Burghardt,

Eriassung der Körperversehrfen
Der Präsident des Verwaltungsbezirks Merse-

burg hat die Erfassung der Körperversehrten,
die Opfer des Faschismus, Kriegsversehrte, Un-
fallversehrte, Bombenverletzte usw. sind, auf
schnellstem Wege angeordnet. Es haben daher
alle in Frage kommenden Personen oder deren

-Angehörige Fragebogen abzuholen, und zwar
für den Stadtkreis Halle im Gesundheitsamt der
Stadt Halle, Schmeerstraße 1, I. Stock, Zimmer
Nr. 6, von 8.30 bis 16.30 Uhr.

Wetterbericht vom 9. Februar
Wetterlage: Die Zufuhr milder Luft vom Atlantik

hält. weiter an. Die einzelnen Regenströmungen
bringen zum Teil techt beachtliche Niederschläge.
so wurden in der vergangenen Nacht in Schkeuditz
10 mm Niederschlag gemessen.

Voraussſcht, guültig bis Sonnabend, 9. Februar,
abends: Schwach bewölkt bis bedeckt. Zeitweise
Regen. Temperaturen nachts um 3 Grad, am Tage
n Wer 5 und 10 Grad. Mäßige bis lebhafte Winde
um West.

Aussichten für die nächsten Tage: Weiterhin mild
und unbeständig. SA. am 9. 2. 7.38, SU. 17.13, MA,
am 9. 2. 11.00, MU. am 10. 2. 2.36 Uhr.

Aufräumungsarbelten. Am Sonntag, dem 10. Fo-
bruar und am Sonntag, dem 17. Februar, haben alle
früheren Mitglieder der NSDAP, im Alter von 21
bis 65 Jahren bei Männern und von 21 bis 45 Jah-
ren bei Frauen, zur Arbeit an den für ihre Wohnung
zuständigen Baubezirksämtern anzutreten. Am Sonn-
tag, 24. Februar, besteht die Arbeitsdienstpflicht für
alle Männer vom 15. bis zum 55. Lebensjahre Die
freiwillige Arbeitsbeteiligung von älteren Jahrgängen
wird begrüßt. Die Mädel von 15 bis 21 Jahren wer-
den auf Wunsch des antifaschistischen Jugendaus-
„schusses zur freiwilligen Mitarbeit aufgefordert.

Aus dem Gerſchktssas
Verbrechen oder Geistesschwäche

Vor dem Stadt gericht Halle hatte
sich erneut wegen wiederholten Diebstahls und

Einbruchs der 24jährige K. Löhrs zu verant-
wortet Wegen angeblicher „Geistesschwäche“
war L. aus dem Wehrdienst entlassen worden.
Er hatte aber immer noch genug Geisteskraft,
um sich im Februar v. J. einen Plan auszu-
arbeiten, der darauf zielte, einen bei seiner
Mutter wohnenden Flüchtling aus dem Ost-
gebiet zu bestehlen. Dem durch den Krieg
schwer Betroffenen entwendete L. das letzte
Hab und Gut. Löhrs war auch hier geistig auf
der Höhe, indem er die Kleidungsstücke und
Lebensmittel, die der Flüchtling unter vielen
Mühen gerettet hatte, verkaufte, um wie er
sich ausdrückte seine finanzielle Lage zu
verbessern. Nach der Verbüßung seiner Strafe
im Mai 1945 beging er Kurz darauf einen
schweren Einbruchsdiebstahl. Er stieg in eine
Gartenlaube ein und nahm verschiedene Ge-

'brauchsgegenstände mit. Das Gericht erkannte
die Geistesschwäche des Löhrs an und ver-
urteilte ihn zu der milden Strafe von 3 Monaten
und 1 Woche Gefängnis.

2 e=—üh»22

Zur allgemeinen Freude ließ sich Prof.
Grundeis bewegen, Liszts „Waldesrauschen“
als Zugabe darzureichen

VI.
Rubinsteins Klavierköazert war der eine,

Beethovens Eroica dritte Sinfonie der
andere Höhepunkt des gestrigen Abends. Beide
Werke dirigierte Dr. Adolf Stauch als Gast.

Bereits bei den Brahmsschen Variationen
über ein Thema von Joseph Haydn als Auf-
takt des Konzertes fühlte man die über-
schüssige Kraft des Dirigenten. Sie fand sich
bei der Beethoven-Stiafonie in einer wesentlich
gebändigteren Form wieder und demlt
wurde der Dirigent dem Werk bedeutend
wesensnaher.

Dr. Stauch ist kein Dirigent mit kühler
Verstandesschärfe. Er ist ein Dirigent des
musikalischen Affektes, einer, dessen Impulsi-
vität dem Klangkörper gefährliche Klippen
stelit. Er zeigt in allem eine oft übertempera-
mentvolle Eigenwilligkeit, mit der sich ein
Orchester erst im Laufe der Zeit wird abfinden
können.

VII.
Brahms und Beethoven waren ein erster und

nicht leichter Präüfstein für Orchester und
Dirigenten. Es schien, als ob noch die innere
Bindung fehle. Das hinderte nicht die Aus-
legung der Eroica, bei der Dr. Stauch die
klassische Form zu wahren wußte und auf aus-
geglichene Kraftentfaltung den stärksten
Akrent legte.

Der Beifall für Dirigenten und Orchester
war durchaus bereitwillig, herzlich und warm,
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tagende Mitgliederversamm-
ung der SPD und KPD nimmt nach den Aus-
führungen des Genossen Einicke und
Saupe Stellung zur Einheitspartei im Zeitzer
Gebiet. t

Die Mitglieder beider Parteien haben den
Beweis erbracht, zu welchen Erfoltjen die ein-
heitlichen Aktionen führen. Die Ueberschrei-
tung des Produktionssolls in der Brabag, die
Ergebnisse während der Vorbereitung und
Durchführung der Kampaqne in der Zucker-
Fabrik, der Wiederingangsetzung all der ande-
ren Betriebe ist ein sichtbarer Ausdruck nse-
rer gemeinsamen Aktionen.

Wir erwarten von den Bezirks- und Landes-
dettungen daraus die Konsequenz zu riehen,
die Einheitspartei zu verwirklichen. Nicht zu
warten, bis die Demarkationslinien gefallen
efnd, sondern umgekehrt, je eher wir die

Die in Zeitz

Ejnbeitespartei haben, um so
sicherer ist die Einheit desReoiches. NMöqen die Feinde der Einheit,
die Schumacher und Konsorten den Zusammen-
schluß beider Parteien verhindern wollen,
unsere sofortige Tat wird sie unmöglich
machen. Der 1. Mai wird von uns als
Tag des Zusammenschlusses vor-
geschlagen.

Die Deleqiertenkonferenzen des FDGB wur-
den auf der Grundlage durchgeführt, der beste
Gewerkschaftler, der aktivste Kampfer der Ein-
heit und des Wiederaufbaues wurde gewählt.

Steigern wir die einheitliche Aktion, rücken
wir noch enger zusammen, dann schaffen wir
die Einheſtspartei, die den Aufbau durchführt
und das gesamte deutsche Volk aus Not und
Elend einer besseren Zukunft entgegenführt.
Zscherndorf eröffnet Konsum-Verkaufs-

stelle
Die Bevölkerung begrüßte die Eröffnung

einer Verkaufsstelle des Konsum- Vereins be-
sonders, da in den früheren Jahren in Zschern-
dorf eine derartige Einrichtung nicht bestan-
den hatte. Es ist hervorzuheben, daß in dieser
Verkaufsstelle jeder einkaufen Kkann, auch
wenn er nicht Mitglied der Konsum-Genossen-
schaft ist. Die Verkaufsstelle befindet sich in
dem ehemaligen Schneiderschen Geschäft in
der Ramsiner Straße 2.

Hilfswerkerfolg in Wuifz
Die Sammlung für das Hilfswerk der Pro-

vinz Sachsen erbrachte in dem Orte Wuitz
(552 Einwohner) den Betrag von RM. 752,8 5.
Bei der Sachspenden- Sammlung wurden reich-
lich Kleidungsstücke, Wäsche und sogar Bett-
federn und Geschirr gespendet.

Morgenfeler der Iugend in Wittenberg
Der Jugendausschuß hatte zu einer Morgen-

feier in den Festsaal der Knaben-Volksschule
einqeladen? Durch das Lehrer-Quartett der
Knaben-Volksschule wurde die Feier mit dem
Klavierquintett in s-dur von Robert Schumann
eingeleitet. Anschließend sprach der Ver-
treter des Jugendausschusses, Gen. Klowsky.
Er sagte, daß die Jugend gewillt ist, gemein-
sam mit den Erwachsenen am Wiederaufbau
eines demokratischen Deutschlands mtzuhel-
fen. Getragen von dem Geiste einer sich er-
neuernden, demokratischen Jugend, gab er der
Hoffnung Ausdruck, daß bei Künftigen Ver-
anstaltunqen noch mehr Eltern und Erzieher
ihre Kinder zu den kulturellen Veranstaltun-
gen schicken werden, damit in späterer Zeit
die sozialistische Wirtschafts- und Gesell-
schaftsordnung als Ziel erreicht wird. Fra.

Wittenderg. Die Invaliden-, Witwen-, Waisen-
und Angestellten-Renten werden beim Postamt
Wittenberg (Lutherstadt) und den zugeteilten Amts-
ſtellen vom 13. bis 15. Februar 1946 gezahlt. Die
Zahltaqe sind einzuhalten.

Schmalzerode. In der Gemeindeschänke wurde
ein Marchenabend zugunsten der Umsiedler veran-
staltet. Die Leitung lag in den Händen von Fraug
H. Zanke und W. CGiese mann. Der Reinertrag dieser
Veranstaltung von RM 369, wurde den Um
siedlern' zur Verfüqung. gestellt.

Sangerhausen im Zolohendes Aufhanus

Gewis gibt es im Bahnhoksviertel noch ver

schiedene, Häuser, die in Trümmern liegen,
aber überall atnd Anzeichen eines Wiederauf-
baues vorhanden. Sobald das Wetter vigder
besser wird, dürfte auch das Tempo der In-
standsetzung beschleunigt werden. Dann wird
auch der Zeitpunkt da sein, wo dem Zustand
der einen oder andern Straße der Kreisstadt
ein besonderes Augenmerk zu widmen ist.

Das poljtische Leben ist nach Ueberwin-
dung der ersten Nachkriegszeit lebhaft qewor-
den. Alle vier Parteien des Antifa-Blockes
haben jetzt ihre Geschäftsstellen und Zeitun-
gen und sind aktiw. Erfreulich ist es, daß die
Versammlungen der beiden Arbeiterparteien
stets den grösten Zuspruch haben. und es ist
zu erwarten, daß auch in Zukunft die politi-
schen Kundgebungen ein maßgebender Faktor
in der Ausrichtung zur Einheit unseres werk-
tätiqen Volkes bleiben mögen. Daß die Ju-
gend wieder mit aktiv auf dem Plan steht, sei
ebenfalls mit Genugtuung verzeichnet. Die
Stadtverwaltung hat ihr im Lichtspielhaus am
Kornmarkt ein Heim im ersten Stock ein-
qerichtet, wo alle kulturellen Belange für die
Jugendlichen gewahrt werden.

Für die soziale Fürsorqe setzen sich Vor
allem die antifaschistischen Frauen der Kreis-
sfadt ein. Sie konnten bei der notwendigen
Betreuung der vielen Umsiedler mitwirken,
bei der Errichtung (won Kinderheimen und
Sschulküchen, wie auch bei den Sammlungen
zuqunsten der Volkshilfke. Immer, wenn irgend-
wo Hilfe nottat, waren auch die antifaschisti-
schen Frauen pünktlich zur Stelle. Sie wissen
und können stolz darauf sein, daß ihre Gemein-
schaftsarbeit viel zur Linderung der großen
Nöte nach dem Kriege beigetragen hat. Daß
die Appelle der anfaschistischen Orgeanisatio-
wen an die Bevölkerung nicht umsonst ge-
wesen sind, zeigt sich besonders bei der

ge- Volksehilfe-Aktion, die. kürzlich an Dargeld
40 000 eingebracht hat, wozu noch einegroße wertvoller Sachspenden kommt.

Mit Anerkennung sei neßen der Wiederbelieferung der e gen mit Gas zu be-
ſtimmten Zeiten auch die Umstellung der
Straßenbeleuchung mit elektrischem Licht ver-
zeichnet. In den dunklen Wintermonaten war
gerade dieser Teil der Wiederaufbauarbeit von
besonderem Wert. Der Belegschaft der städti-
schen Werke gebührt für ihren unermüdlichen
Einsatz herzlicher Dank, ebenso wie den EFisen-
bahnern, die alles getan haben, um die Ap-
wicklung des Verkehrs auch in harter Winters-
zeit zu gewährleisten.Das Volksbildungsamt tür Stadt üng Kreis
Sangerhausen hat ebenfalls qute Erfolge zu
verzeichnen. Seine Arbeit gilt vor allem
der Ausgestaltung des Kulturlebens. Im städti-
schen Volkschor werden alle Freunde und
Freundinnen der Sangeskunst Gelegenheit

haben, am weiteren Ausbau der heimatlichen
Darbietungen selbst teilzunehmen. Daß die
Volksbücherei nach der üblichen Renovierung
des Bestandes wieder in Betrieb genommen
ist, soll zur Freude der zahlreichen Leser eben-
falls vermerkt sein.

Ueber s Wwirtschaftliche Leben in der
Kreisstadt Sei noch kurz erwähnt, daß die ver-
schiedenen Betriebe mit ihrer friedensmä bigen
Produktion ernsthaft im Aufbau begriffen sind.
Die beiden größten industriellen Werke be-
fassen sich teilweise schon mit der Herstellung
von Frzeuqnissen (z. B. Maschinenanlaqen für
die Zuckerindustrie). In den Fahrradwerken
hat die Fabrikation von täglichen Gebrauchs-
artikeln ebenfalls *inen quten Anfang genom-
men. Die Beleqschaft ist stetig in der Zunahme,
und wir kö nnen heute schon sagen, daß in
nächster Zeit ein Großauftrag für Mifa-Räder
erlecligt werden muß.

Der starke Tatwille des schaffenden Volkes
qarantiert dafür, daß nach den unheil vollen
Kriegsjahren auch für die Rosenstackt wieder
eine bessere Zukunft anbricht.

Kreiskonferonz
Die nach Wittenberg einberufene Kreis-

Konferenz wurde vor den Gemeinde-Delegier-
ten des Landkreises durch den stellv. Bandrat
und Vorsitzenden der Kreisbodenkommission,
Gen. Plättner, eröffnet, der in der Begrü-
ßunq ausführte, daß ein Volk, wenn es sich
zuerst selbst hilft, auch auf fremde Hilfe rech-
nen dark.

Anschließend sprach der Dezernent für
Land- und Forstwirtschaft, Gen. Thiemig, auf-
Xlärend und fordernd über das Thema „Früh-
jahrsbestellung“ im Kreise Wittenberg.

Der Referent sagte, daß es beider heutigen
Laqe nicht danach geht, was der, einzelne an-
bauen will, sondern es muß das angebaut
werden, was für die Gesamtheit der Provinz
Sachsen und darüber hinaus für die Gebiete
der sowjetisch besetzten Zone maßgebend und
zweckentsprechend ist. Jeder Quadratmeter
Land muß. restlos bebaut und ausgenutzt wer-
den, denn in der Anbauplanung haben wir
unser Augenmerk auf die Versorqung der
Gebiete in der gesamten sowjetischen Zone
zu richten.

Auch bei der Besprechung der Frage um
die Gestellung der Zugkräfte forderte der Refe-
rent auf, nicht engherzig zu sein und nicht
nur die alleiniqen Interessen der Provinz Sach-
sen zu sehen. Rückblickend auf die bisherige
Instandsetzung der Landmaschinen und Acker-
geräte konnte er betonen, daß alle Reparatur-
Wwerkstätten einqeschaltet worden sind und der
qrößte Teil der Maschinen instandgesetzt wurde.
Der Redner forderte: Anfang März müssen
alle Maschinen und Ackergeräte hundert-
prozentig einsatzfähig sein. Der Referent
sprach dann über die Sicherstellung des Saat-
getreides und des Kartoffelsaatqutes. Des-
halb muß das Saatqut innerhalb der Provinz
Sachsen beschafft werden, d. h., daß auch in
den Kreisen restlos alles auszuschöpfen ist.

in Wittenberg
Jeder einzelne Bauer hat gewissenhaft bis in
alle Einzelheiten zu sein. Ein Nichtstuer ist
daher ein Saboteur àäm Wiederaufbau.

Der Redner hob weiterhin hervor, daß
Marschall Shukxkow sein Vertrauen in die Land-
bevölkerung setzt, und daß der Kreis Witten-
berg in landwirtschaftlichen Leistungsfragen
dabei mit an der Spitze in der Provinz Sach-
sen steht.

Anschließend sprach Gen. Plättner in einem
Referat über „Die Gründung der Vereinigqun-
gen der gegenseitigen Bavernhilfe und führte
aus: „Es werden zu der vorgenannten Grün-
dung in allen Orten des Kreises Bauernver-
sammlungen stattfinden. Jeder Bauer, jeder
Neusiedler und Landarbeiter soll- Mitglied
werden. Die Aufgaben dieser Bauernkomitees
sind groß. Bie besten Bauern, Landarbeiter
und Umsiedler gehören in diese Ausschösse
und haben rückhaltlos die Interessen für die
Gesamtheit zu wahren. Zehn bis fünfzehn Ge-
meinden werden einen Gebietsausschuß bilden,
der wiederum der Kreisorganisation unter-
stehen wird. Sie werden sich- mit der Ueber-
wachung und Unterstützung der vorerst not-
wendigsten Arbeiten zu befassen haben.“

Der Referent appellierte dann an die Soli-
darität und an die Dorfgemeinschaften als
Träger dieser Solidarität. Er sagte, daß das
Gesicht des Dorfes sein Gepräge auf dem wirt
schaftlichen und politischen Sektor durch das
Bauernhilfs-Komitee erhalten wird und in die-
ser Gestalt gegen jede Sabotaqe der immer
noch vorhandenen RBeaktion Front machen
wird. Der Referent schloß mit den Worten:
Alles ist wirkungslos ohne die Initiative der
Masse!

Nach Beendiqunqg der Kreiskonferenz nah-
men alle Bauern die Gewißheit mit, daß sie
nicht nur ihre Pflicht tun werden, sondern
darüber hinaus durch ihre Arbeit den Anschluß
an die neue Ernte finden. Fra.
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Verteidigung der Stadt und lehnte die ge-forderte hieß ergabe ab. Als aber die Kämpfe

um die Stadt begannen war er feige geflohen.
Die Innenstadt von Eilenburg hat durch die

Kriegseinwirkungen weit mehr gelitten als
manche Großstadt in Wes tdeutschland. Es ist
daher verständlich, wenn es der Stadtverwal-
tung Eilenburgs nur unter großen Schwierig-
keiten gelingt, das normale Leben wieder in
Gang zu bringen. Und trozzdem leistete die
antifaschistische Stadtverwaltung fast Ueber-
menschliches. Tausende von Familien mubten
mit Lebensmitteln und Unterkunftsmöglich-
keiten bedacht werden.
die wegen ihrer hochentwickelten Maschinen-,
Holz-, Textil- und chemischen industrie be-
kannte Stadt vor eine Katastrophe gestellt.
Durch sofortige Gegenmaßnahmen und Ent-
lassung aller Nazis aus den Amtssteſlen gelang

es der neuen Stadtverwaltung, die Gefahr zu
beseitigen.

Jeden Tag sieht man in Eilenburg Hunderte
von Frauen und Männern an der Beseitigung
der Schuttmwassen arbeiten. Das langsam sich
entwickelnde Kultur- und Kunstleben ist aber
schon ein Zeichen,' daß die Schwierigkeiten
überwunden werden.

Viele beschädigte Häuser am äußeren Stadt-
kern sind bereits wieder wohnbar gemacht
worden, und mitten zwischen den Schutthaufen
stehen sogar einige Neubauten mif Richtekrone.
Das ist ein Lichtblick für die Zukunft.

Die Gewerkschaftstätigkeit und die Aktivität
der antifaschistischen Parteien ist in vollem
Ganqe. In nicht allzu ferner Zeit wird Eilenburg
wieder seinen Ruf als marxistische Hochburg
der geeinten Arbeiterklasse erhalten. F. V.

Ala Ve Vauleiaube
Machivolles Bekenntnis zur Einheit

HausneindortfDie Sozialdemokratische und Komwunigtische

Partei veranstalteten eine Großkundqebung, die
im Zeichen der Einheit stand. Der Bürgermeister
des Ortes und die Funktionsre der SPD und
K“D waren erschienen und gaben in kurzen
mitreißenden Referaten den anwesenden Ge-
nossen und Genossinnen die Richtlinien und
Aufgaben bekannf, die zur Erreichung der ge-
schlossenen Einheit der Arbeiterschaft im
neuen demokratischen Deutschland zu erfüllen
sind. Bürgermeister Gen. Scholibe (KPD) er-
öffnete die Kundgebung und erteilte dem Gen.
Jakobi das Wort. Anschließend sprach Stadt-
baurat Gen. Wille (8SPD) und unterstrich in
seiner Rede die zwingende Notwendigkeit, die
Einheit der beiden führenden Arbeiterparkeien
Deutschlands recht bald zu vollziehen, bevor
die Reaktion wieder
treiben kann und erneut das Volk ausnutzt und
für Mord und Brand mißbraucht. Um das zu
verhindern, muß die Einheit der Arbeiter als
geschlossener Block erstehen. Um dieses
großen Zieles willen reichen sich alle Arbeiter
die Hand für die große Einheitsfront unseres
Deutschland.

Die Ortsvereine der SPD und KPD faßten
anschließend eine Entschließung,
baldiger Zusammenschluß gefordert wird.

Kelbra
In der Mitqliederversammlung der

sprach der Vorsitzende
qab zunächst die Ehrenliste der alten Genossen
bekannt, die trotz des zwölf jährigen Hitler-
Terrors der Partei in vorbildlicher Weise die
Treue hielten. Anschließend erstattete Gen.
Georqie in einem Referat Bericht über die in
Halle stattqefundene r undüber die Unterbezirkskonfekenz in Sanger-
hausen. Die Referenten bezeichneten den Zu-
sammenschluß der beiden sozialistischen
Arbeiterparteien als dringende Notwendiqkeit,
um alle Anschläqe der reaktſonären Kreise
gegen die im Entstehen begriffene demokra-
tische Staatsform mit Erfolg abzuwehren, sse.

SPD

De Mitte
ROMAN VON MAXIM GORKI
Geschrieben im Jahre 1907

4. Fortsetzung
Sie wußte das. Alles, was er über ihr

Leben sagte, war bittere, ihr wohlbekannte
Wahrheit, und in ihrer Brust zitterten Gefühle,
die sie immer mehr mit einer ihr unbekannten
Zäartlichkeit erwarmten.

„Was hast du denn vor?“
unter brechend.

„Lernen und dann andere lehren. Wir Ar-
beiter müssen lernen. Wir müssen heraus-
bekommen, müssen begreifen, warum unser
Leben so schwer ist.“

Es war ihr ein süßes Gefühl, daß seine
stets ernsten und strengen blauen Augen jetzt
so weich schimmerfen. Um ihre Lippen spielte
ein zufriedenes, stilles Lächeln, wenn auch auf
den runzeligen Wangen noch Tränen ritterten.
In ihr wogte ein zwiespältiges Gefühl des
Stolzes über ihren Sohn, der so gut den Jam-
mer des Lebens sah; gleichzeitig Konnte sie
seine Jugend nicht vergessen uns daß er nicht
so sprach wie alle anderen; daß er ent-
schlossen war, allein den Kampf gegen das
alen und auch ihr gewohnte Leben aufzuneh-
men Sie wollte ihm sagen

„Liebling, was Kannst du ausrichten?“
Aber sie wollte sich nicht die Freude ver-
kümmern, ihren Sohn zu betragchten, der ihr
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fragte sie, ihn

plötzlich so klug, wenn auch so fremd er-
schien.

Pawel sah das Lächeln auf den Lippen der
Mutter, ihr aufmerksames Gesicht, die Liebe
in ihren Augen. Es war ihm, als ob er zu-

dtande gebracht hatte, daß sie die Wahrheit
dessen, was er gesagt, begriff, und jugend-
licher Stolz über die Kraft des Wortes be-
stärkte ihn in seinem Glauben an sich selbst.
Von Erregung ergriffen, sprach er bald

lächelnd, bald die Stirn runzelnd; bisweilen
klang Haß aus seiner Rede, und wenn die
Mutter seine tönenden, harten Worte hörte,
schüttelte sie erschreckt den Kopf und fragte
den Sohn leise:

„Ist das wirklich so, Pascha?“
„Jal!“ erwiderte er fest und bestimmt. Und

er erzählte ihr von Menschen, die dem Volke
Gutes wünschten, die Wahrheit unter das Volk
qesät hatten, wofür die Feinde des Lebens
ihnen wie wilden Tieren nachqgestellt, sie ins
Gefängnis geworfen und in die Verbannung
geschickt hatten.

„Ich habe solche Leute gesehen!“ rief er
hitziq. „Es sind die besten Menschen von der
Welt!“

In in dagegen erweckten diese Leute
Furcht, und sie wollte den Sohn fragen:

„Ist das wirklich so?“
Aber sie konnte sich nicht entschließen und

hörte zaqhaft die Erzählunqen von den Leuten,
die ihren Sohn solch gefährliche Dinge reden
und denken gelehrt hatten. Endlich sagte sie
zu ihm:

Es wird bald hellschlafen legen!“
„Ja, ich leqe mich sofort hin“, stimmte er

ihr zu. Und dann beugte er sich zu ihr nieder
und sagte:

„Hast du mich verstanden?“
„Jawohl!“ erwiderte sie mit einem Seufzer.

du solltest dich

Tränen stürzten aus ihren Augen, und schluch-
zend fügte sie hinzu:
derben.“

Er stand auf, ging im Zimmer bin und her
und sagte dann:

„Jetzt weißt du

„Du gehst in dein Ver-

alles, was ich tue und
wohin ich gehe. Ich habe dir alles gesagt!
Ich bitte dich, Mutter, wenn du mich lieb
hast hindere mich nicht!“

„Nein, Liebling“, rief sie. Vielleicht wäre
es besser für mich, wenn ich nichts wüßtel“

Er ergrift ihre Hand und nahm sie fest in
die seine,

Das Wort „Mufter“ hatte sie überrascht,
das er mit warmer Kraft ausgesprochen und
dieser neue und sonderbare Händedruck.

„Ich werde nichts tun!“ sagte sie mit ver-
saqender Stimme. „Nur nimm dich in acht
nimm dich in acht!“

Da sie nicht wußte, wovor er sich in ächt
nehmen sollte, fügte sie traurig hinzu:

„Du wirst immer magçgerer.“
Sie umfinq seinen festen schlanken Leib

mit einem warmen Blick und sagte eilig und
leise:

Gott mit dir! Lebe, wie du willst ich
werde dich nicht stöſnen. Nur um eins bitte
ich doch sprich nicht ohne Furcht mit den
Menschen! Man muß die Menschen fürchten

sie hassen sich alle qegenseitig, leben voll
Gier, voll Neid. Alle haben Freude am Bösen.
Sobald du anfängst, sie anzuklagen und zu
richten, werden sie dich hassen und zugrunde
richten!“

Der Sohn stand in der Tür und hörte ihren
gramvolien Worten zu; als aber die Mutter
geendet, meinte er lächelnd:

„Die Menschen sind schlecht, ja Seit-
dem ich aber weiß, daß es Wahrheit in der
Welt gibt, sind die Menschen- besser ge
worden. e

Er lächelte wieder und fuhr font:
„Ich verstehe selbst nicht, wie das gekom-

men ist! Von klein auf hade ich alle gefürch-
tet. als ich heranwuchs, begann ich sie zu
hassen, die einen wegen ihre Gemeinheit,
die anderen ich weiß nicht, weshalb ein-
fach so. Jetzt sind aber alle anders geworden,
vielleicht weil sie mir leid tun. Ich kann es
mir nicht erklären, aber mein Herz ist weicher
geworden, seit ich weiß, daß nicht alle an
ihrem Sthmutz schuld sind.Er schwieg, als horchte er auf etwas in
seinem Innern, dann sprach er halblaut und
nachdenklich:

„So wirkt die Wahrheit!“Sie blickte ihn an und meinte leise

„Du hast dich gekührien verändert, ach
Gott!“

Als er sich niedergelegt hatte und ein-
geschlafen wWar, stand die Mutter behutsam
wieder auf und trat leise zu ihm hin. Pawel
lag auf dem Rücken, und von dem weißen
Kissen hob sich sein braunes, trotziges und
strenges Gesicht deutlich abh: die Hände gegen
die Brust gepreßt, stand die Mutter baerfub,
nur im Hemde, neben seinem Bett, ihre Lippen
bewegten sich lautos, und aus ihren Augen
flossen qleichmäßig, eine nach der andern,
große, trübe Tränen

V.
Und wieder lebten sie schweigend, ein-

ander fern und doch so nahe.
Als Pawel einmal an einem Feiertag, mitten

in der Woche, aus dem Hause ging, sagte er
zu der Mutter:

„Sonnabend habe ich Gäste aus der Stadt.“
„Aus der Stadt? wiederholte die

Mutter, den Kopf wiegend und schluchzte
plötzlich auf.

„Nun, warum weinst du, Mama?“ rief Pawel
un zufrieden.
Sie wischte das Gesicht mit der Schürze
ab, seufzte und erwiderte:

„Ich weiß nicht es ist nur s0
Er trat zu ihr, blieb vor ihr stehen und

fragte:
„Hast du Angst?“
„Ja“, gab sie zu.Er neigte sich zu ihrem Gesicht hieder ung

sagte böse, Wie sein Vater:
„Eben an dieser Angst gehen wir alle zu-

grunde! Die uns kommancdieren, benutzen
unsere Angst und schüchtern uns noch
mehr ein!“

Die Mutter wimmerte:
„Sei nicht böse! Wie soll ich nicht ängst

lich sein? Ich habe mein ganzes Leben in
Angset zugebracht.“

b e v

Der Hitlerkrieg hatto
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Die am 7. Februar stattgefundene Beleg-schaftsversammlung der Baufirma an
degrüst die Bildung des Organisationskomitees
der einheitlichen Arbeiterpartei und fordert von
den Kreisleitungen der KPD und SPD, aſle Kräfte
dafür einzusetzen, damit die Einheitspartei s0
schnell wie möglich perfekt wird, um eine
neuerliche Zersplitterung der Kräfte der
Arbeiterklasse zu verhindern

Herabzetzung der Rattonen in Fagiand

London, 6, Februar (SNB).
Einer Reutermeldung zufolge teilte der bri-

tische Ernährungsminister Sir Ben Smith dem
Unterhaus mit, daß Großbritannien zu gem
dunkleren Kriegsbrot zurückkehren nd seine
Ration an Kochfetten um 50 Prozent herab-
setzen müsse. Ursache zu diesen nahmen
ist nach den Worten des Ministers der Mangel
an Weizen in der ganzen Welt, der Groß-
britannien zwingt, die Weizenimporte für die
erste Jahreshälfte um 250 000 Tonnen zu redu-
zieren.

Der Minister entwarf ein Bild der Lage der
Welterzeugung und Welternährung. Eine Serie
von Dürren habe vor allem die Ernten von
Australien und Argentinien vermindert. Das
gleiche gelte für Nordafrika, für Südafrika und
für Indien. Gegenüber einem Weltbedarf von
17 Millionen Tonnen Weizen in den Import-
ländern für die ersten sechs Monate des Jahres,
stünden nur 12 Millionen Tonnen zur Ver-
fügung. Das bedeutet schwere Opfer für alle

Importländer.
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Die Aufstellung eines Produktidnsplahes
für das Jahr 1946 kann aus den zwingenden
Gründen des unbedingt no t Wieder
aufbaues der gesamten- Wirtschaft nicht dem
einzelnen Handwerksmeister überlassen blei-
ben. Ein solcher Produktionsplan kann viel-
mehr nur von einer zentralen und verantwort-
lichen Stelle für die verschiedenen Handwerks-
zweige herausgogeben werden Würde man die
Initiative dem einzelnen überlassen, so wür-
den die Sußerst knappen Rohstoffe in Unkennt-
nis der volkswirtschaftlichen Gesamtbedürf-
nisse für Dinge verwendet werden, deren
Herstellung zwar notwendig erscheinen mag,
die aber unter Berücksichtigung der gegen-
Wärtigen Lage als völlig überflüssig angesehen
werden müssen. So wäre es deispielswejse ab-
wegig, aus Kostbaren Metallen Lockenwickler,
Leuchter oder Spielwaren herzustellen, wäh-
rend auf der anderen Seite Ersatzteile für
Landmaschinen, Geräte für die Neubauern usw.
geschaffen werden können. Planung und Len-
kung ist heute vielmehr oherstes Gebot der
Stunde. Gerade die Handwerkskammer Halle-
Saale, die ja zugleich Provinzialhahdwerks-
Xammner ist, hat dies schon frühzeitig erkannt
und als erste im gesamten sowjetischen Be-
satzungsgebiet eine eigene Planungs- und Len-
kungsstelle errichtet. Sie hat die Produktions-
pläne auf einstimmigen Vorschiag sämtlicher,
Kammern der Provinzen und Länder der 80-
Wjetischen Besatzungszone für die einzelnen
Sparten des Handwerks aus gearbeitet und der
Deutschen Zentralverwvaltung für Handel und
Versorgung in Berlin unterbreitet. Darüber hin-
aus hat sie im Auftrage der Deutschen Zenutral-
verwaltung für Handel und Versorgung kür
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Eniariete Kunst wurde scalonfühig
Rozenbergs Pfünderungsfeldzug in den Westgebiefen

Der Nürnberger, Prozeß
Nörnberg, 6. Februar (SNBP).

Der französische Anklagevertreter Gerthoffer
behandelte die Plünderung det Kunstschsätze
in Frankreich und den Westgebieten. Das
Wichtigste amtliche Organ für diese Plünde-
rungen war der Einsatzstab des Angeklagten
Rosenberg.

Der Wille, sich diese Kunstschätze sowie
sonstige materielle Reichtümer anzueignen, ist
eine der Grundideen der nationalsozialistischen
Ausdehnungspolitik. Das Bestreben und die
Eile, möglichst viele Schätze an sich zu reißen,
War so groß, daß verschiedene Behörden diese
Beschlaqnahmungen gleichzeitig durchführten.
Auch die Militärbehörden nahmen direkt oder
indirekt durch ihre verschiedenen Dienststellen,
d. h. in Holland durch das „Devisenschutz-
Kommando“ und in Frankreich durch das
„Kunstschatzamt“, an der Plünderung teil. DieHeutsche Botschaft in Paris führte die Be-
schlagnahme durch, die Abteilung „Feindver-
mögen dureh. OKW-Befehle begründen die
Beschlagnahme damit, daß es sich hierbei
„nicht um eine Enteignung“ handelte, sondern
um eine Ueberführung unter deutschem Schutz
als Garantie für die Friedensverhandlungen“.
Doch schon im April 1942 ließ man diese Aus-
rede fallen. Ein Brief des Militärkommandanten
von Frankreich an die Abteilungschefs der
Militärverwaltung in Paris vom 7. April erklärt
schlankweq: „Die beschlagnahmten Objekte
werden Reichseigentum. Keinerlei Quittung

über sie wird ausgehändigt.“
In Frankreich befand sich eine Anzahl wert-

voller Gemälde, die nach dem offiziellen
deutschen Geschmack als „entärtete Kunst“
gebrandmarkt waren und deren Einfuhr in
deutsches Gebiet verboten war. Aber so Ver-
schmäht und verboten diese Bilder arch waren,
so hatten sie doch alle einen sehr hohen

e m m”„j/«m»x=/mmwwDus Schicksal
im Konzenfratflonslager

Die Berliner Tageszeitung „Der Morgen
berichtete über das Schicksal des einst ge-
feſerten V-Boot-Kommandanten wie folgt:
Am 24. Mai 1941 wurde amtlich bekannt

gegeben, daß das U-Boot des Kapitänleutnants
Günther Prien „von Feindfahrt nicht zurück-
gekehrt“ sei. Tatsächlich aber hat, wie wir
heute zu beweisen in der Lage sind, der „Held
von Scapa Flow“, der die ersten Schitfsversen-
kungen in diesem Kriege gegen England aus-
führte und dafür das Ritjrkreuz erhielt, mit
dem größten Teil seiner Besatzung sein Leben
in einem Konzentrationsiager beendet. Raeder
und Dönitz, haben ihn auf dem Gewissen. Das

dentode“ Priens zweifelte, wird nun durch vie-
ler Zeugen Mund bestätigt, die amtliche OKW-
Meldung als Lüge entlarvt. Die Zeugen sind
Genossen des Leides, das Prien und den angde-
ren U-Bocot- Leuten vor ihrer Tötung widerfah-
ren ist. Sie meldeiten sich bei der Mutter Priens
in Leipzig und beim Hauptausschub „Opfer des
Faschismus“ in Berlin.

Der Fall Prien ist gin typisches Beispiel für
die Skrupellosigkeit, mit der die „Groben“
des Hitlerstaates das deutsche Volk belogen
und betrogen und in den Tod getrieben haben.
Hier sind die Tatsachen dieses Verbrechens:
Am 5. November 19456 erscheint, vor dem
„Hilfsausschuß für die Opfer des faschistischen
Terrors“ in Leipzig C Humboldtstraße 3, die
Witwe Frau Margarete Bohstedt, geschiedene
Prien, geborene Schalck, die in Leipzig Cl.
Waldstraße 63, wohnt. Sie gibt zu Protokoll:
„Seit Maf 1945 besuchten mieh mehrere
ehemalige KZ-Häftlinge, che aussagten, da sie
mit melnem Sohn in Torgau (KZ) und Ester-
wegen (Moor-K2) gewesen wären. Ich hoffte
immer, er wäre am Leben, wollte aber nicht
nachforschen, weil ich fürchtete, ihm dadurch

schaden. Die Mutter des leitenden Inge-
eurs des Bootes, Frau Bothmann, Gokha,

Handelgwert, und so zog es der Sonderstab
Rosenbergq Vor, einige ideologische Bedenken
im Interesse des Deutschen Reiches aufzu-
geben. Eine Verordnong vom 5. November 1940
übergab diese Gemälde dem französiscohen und
deutschen Kunsthandel.

Der letzte Bericht des „Einsatzstabes
Rosenberg“ an Hitler weist aus, daß 69 619
jüdische Wohnungen ausgeräumt und daß sie
in 26 984 Waggons bzw. 674 Zügen nach
Deutschland geschickt wurden. In Holland
Waren in der Zeit vom März 1942 bis Juli
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die ge russische Besatzungszone den Roh-e des Handwerks ermittelt und das
umfangreiche Zahlenmaterial übergeben Diese
Produktionspläne bilden eine wichtige Grund-
lage für die dem Handwerk zur Erfüllung
seiner Aufgaben zu überweisenden Aufträge.

Da es sich bei der Vergebung der zentral
gelenkten Arbeiten um Großaufträge handeln
wird, zu deren Ausführung auch die entfern-
testen Handwerksbetriebe mit ihrer Kapazität
eingeschaltet werden sollen, bedarf es be-
sonderer Organisationen, die als Auftraqs-
annahme- und Auftragsverteilungsstellen tätig
sind. Hierfür sind die schon bestens bewähr-
ten Lieferungsgenossenschaften vorgesehen, die
jedoch nicht für jeden einzelnen Ort errichtet
werden können, sondern sich über einen größe-
ren Bezirk erstrecken müssen. Wollte man in
jedem Ort und für jeden Beruf eine Produktiv-
genossenschaft bilden, so würde das eins Zer-
splitterung der Kräfte und eine Verteuerung
der Verwaltungsarbeiten bedeuten. Es steht
jedem Handwerker trei, sich den schon be-
stehenden Lieferungsgenossenschaften anzu-
schließben, um an den großen Produktions-
aufgaben, die dem Handwerk gestellt sind,
teilzuhaben. Gleichzeitig ist damit die Be-
schaffung der benötigten Rohstoffe gesſchert.

Eine zentrale Planung und Lenkung im
Handwerk in Verbindung mit einem ebenfalls
einheitlich aus gerichteten Aufhau der hand-
werklichen Genosfenschaften werden das
Handwerk seinen Befähigungsnachweis dafür
erbringen lagsen, daß es die ihm zum Wohle
der Gesamtheit gröber denn je gestellten Auf-
gaben zu meistern in der Lage ist.

Dr. jur. Georg Wedel
n

1943 22 623 Wohnungen in 586 Schiften und
176 Waggons nach Deutschland verlad n
worden.
Abschliebend sagte Gerthotfer, daß die

Geschichte bisher noch niemals ein ähnliches
Beispiel Kollektiver organisierter Plünderungen
aufzuweisen hatte. Er ging dann zur persön-
lichen Verantwortung des Angexlagten Göring
über, dessen Bereicherung an den Plünde-
rungen sprichwörtlich geworden ist, und be-
schuldigt den Angeklagten Rihbentrop, der für
die Handlungen der Deutschen Botschaft in
Paris verantwortlich zu wachen ist. In einem
Evakuierungsbefehl vom 14. August 1944 ver-
langt Göring, daß die Kunstschätze, die im
Louvre und iw Jeu de Paume untergebracht
sind, unverzüglich abzutransportieren sind.

„Ahsurde Kleinigkeiten
Nürnberg (SNB). Der französische Anklage-

vertreter Pierre Mounier, ging zur persönlichen
Anklage gegen Rosenberg, Sauckei, Speer und
Görirfg über. Wie Mounier erklärt, versuchen
die Angeklagten, die Schuld auf Hitler und
Himmler abzuwälzen. Unter Eid hat der An-
geklagte Sauckel jedoch in der Vorunter-
suchung ausgesagt, er hatte nichts dagegen ein-
zuwenden, daß die Arbeiter in den besetzten
Gebieten zur Arbeit gezwungen werden.

Mounier sprach dann über die Verantwort-
lichkeit Speers als Chef der Organisation Todt,
die er am 15. Februar 1942 übernommen hatte.
Außerdem nahm er als Mitglied des Zentral-
komitees des Vierjahresplanes, an den Kon-
ferenzen Hitlers teil und wußte, daß der größte
Teil der Arbeitskräfte aus den Konzentrations-
lagern kam oder durch die Zwangsverscheppung
ins Reich geholt war. Der Angeklagte Speer
ist ferner für die Verwendung der Kriegs-
gefangenen bei militärischen Operationen Vver-
antwortlich. Er war es auch, der die Konzen-
trationslager in der Nähe der Fabriken aus-
bauen ließ.

Günther Prions
zugrunde gegangen
schrieb, dab mehrere Insassen von KZ- Lagern
schwören würden, mit meinem und ihrem Sohn
zusammengewesen zu sein.“

Darüber hinaus macht sie Angaben, die
einen Teil der Motive für die Untat enthüllen.
Diese Teilmotive heißen: Neid und Kasten-
geist der Kriegsmarine. Schon als Günther
Prien von Scapa Fiow nach Hause kam, er-
zählte er seiner Mutter, daß Raeder ihm feind-
lich qesinnt sei. Raeder hatte geäubert, daß der
„Kleine von der Handelsmarine“ gar nicht

würdig für das Ritterkreuz und große Ehren
sei, sondern daß doch zuerst seine alten Ka-
meraden aus dem Weltkrieg in Frage kämen

Gerücht, das schon seit Jahr und Tag am „Hel- Raeder unterband auch die Beförderung Priens.
Er fürchtete, wie Frau Prien Aeußerungen ihres
Sohnes entnahm, Prien würde zu grob; auch
hatte er zu offene Augen, er sah zu viel. Am
16. Januar 1941 war Günther Prien zum letzten
Male bei seiner Mutter. Beim Abschied erzählte
er ihr, wie Raeder und in seinem Auftrage der
cdamaliqe Befehlshaber der U-Boote, Dönitfz, ihn
und mit ihm die ganze Mannschaft des Bootes
in den Tod schichen wohten. Priens Boot lag
beschädigt in einem Stützpunkt an der fran-
zösischen Küste.
„Mit tieftrauriger Stimme“ s0 bekundet die

Mutter, „sagte er zu mir „Mutti, es war 50
schön bei dir. Der schönste Tag seit Scapo
Flow. Das ist meine letzte Fahrt. Unser oller
Motor ist kaputt. In Frankreich kann er nicht
repariert werden, wir müssen nach Kiel zu
rück. Nach dieser Fahrt habe ich einen langen

Urlaub. eUnd dann traf er letztwillige Verfügungen.
Am 17. Februar 1941 bekam die Mutter noch
einen Brief von ihrem Sohn, „worin er schrieb:
Eigentlich sollten wir schon lange draußen
sein, aber der Motor wollte nicht. Wahrschein-
lich geht es am 20. ab.“

Seitdem hörte sie nichts mehr von ihm, bis
Mitte März das Radio die Meldung durchgab:
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Mounier wies dann die Verantwortung des
Angeklagten Göring für die Vernichtung der
alliierten Kommandos nach. Göring gab den
Hitler- Befehl vom 18. Oktober 1942 über die
Maßnahmen zur Hinrichtung der Kommandos
an die Luftweffe weiter. Am gleichen Tage gab
er in einer Notiz bekannt, „wenn man einige
Gefangene für Auskünfte ersparen will, soll
man sie nach dem Verhör erschießen“, Als
über die Hinrichtung abgesprungener alliierter
Flieger verhandelt wurde, gab Görings Adjutant
am 26. Juni 1944 dem OKW bekannt, daß sein
Chef mit den Hinrichtungen abgesprungener
alliierter Flieger einverstanden sei.

Bei einem Verhör weigerte sich nun
Göring, für die Aussagen seines Adjutanten
die Verantwortung zu tragen, da er nicht für
alle „absurden Kleinigkeiten“ seiner Unter-
gebenen veraniwortlich gemacht werden
könne.

Göring werden auch Verbrechen gegen die
Menschlichkeit vorgelegt, da sich eine seiner
Dienststellen mit Experimenten an Menschen
beschäftigte.

-=J ZZ
„Günther Prien wurde auf Vorschlag des Groß-
admirals Raeder zum Korvettenkapitän be-
fördert.“ Ohne daß die Mutter oder die Frau
Priens inzwischen noch irgendeine Nachricht
von dem jungen Korvettenkapitän erhalten hät-
ten, kommt dann, zwei Monate später, die amt-
liche Meldung „Von Feinäfahrt nicht zurück.“

Der Seddiner Aktenfund
Was hat sich inzwischen wirklich ereignet?

Das erfuhren authentisch zuerst Leute aus Neu-
seddin bei Potsdam nach dem Zusammenbruch.
Dort wurden auf dem Güterbahnhof in einigen
Waqgons Akten des Reichsjustizministeriums
gefunden, die dann von den Besatzungsbehör-
den beschlaqgnahmt wurden. Unter ihnen be-
findet sich auch die Akte Prien; sie machte
die Runde unter den Bewohnern der benach-
barten Gemeinden. Der Elektroschweißer Busse
aus Beelitz, der auch zu den Lesern der, Akte
Prien gehörte, stellt ihren Inhalt so dar Gün-
ther Prien ist vor ein Kriegsgericht gestellt
und zusammen mit dem größten Teil der Mann-
schaft seines Bootes in das KZ Torgau und
später in das Moorlager Esterwegen (Hanno-
ver) gebracht worden. Beim Hauptausschuß
„Opfer des Faschismus“ in Berlin liegen Zeu-
genaussagen ehemaliger Häftlinge vor. die mit
Prien zusammen im KZz waren. Einer dieser
Zeugen ist Fritz Reichert aus Wittenau, Rödern-
allee. Er hat Prien noch Ende Februar 1943
im K7? Torgau gesehen. Weiter liegt dem
Hauptausschuß ein Brief von Hans Bothmann
aus Gotha vor. Er ist der Vater des leitenden
Ingenieurs des Bootes Priens. Bei ihm hat sich
der Zeuge Werner Kowernik aus Berlin ge-
meldet, der Prien und den Ingenieur Both-
mann im Moorlager Esterwegen gesehen hat.
Der Vater Bothmann elt dem Zeugen Vor, er
müsse sich irren, denn die Eltern Bothmann
hätten e amtliche Mitteilung des Oberkom-
mandos der Kriegsmarine über den Tod ihres
Sohnes als „vor dem Feind gefallen uwund
außerdem die amtliche Todesurkunde in Hän-
den. Kowernik, der unaufgefordert den In-
genieur sofort nach einem im Zimmer des
Bothmanns hängenden Bilde wiedererkannte,

ivWarum passiv
Ein AMAahnwort an viele

Als erster Schritt in der demokratischen
Neugestaltung Deutschlands, wurden die Vier
antifaschistischen Parteien ins Leben gerufen.
Es war dies die Erfüllung des beibesten
Wunsches vieler und der Grundstein für eine
wirkliche Einheit, ohne wilitaristische und
imperialistische Zielsetzung. Doch wurde dieser
Schritt auch von manchem mit Mißkfallep be-
trachtet. Man hörte Stimmen wie: „Alles wie
früher, nur eine andere Firma“, oder den Ent-
setzensschrei: „Schon wieder Parteien!“ Ag

Sieht man sich diese Menschen genauer an.
so muß man feststellen, daß diese sich in der
Nazizeit parteilos genannt haben. Es ist aber
ebenfalls bekannt, daß viete von denen, die der
NSDAP nicht angehörten, in der Zeit der Ein-
trittssperre zur Narzipartei alle Hebel in Bewe-
gung gesetzt haben, um doch noch Mitglied
werden zu können. ich möchte an jeden
appellieren, endlich seine Indifferenz fallen zu
lassen und zum politischen Leben Stellung zu
nehmen.

Did meisten Menschen glauben, mit dem
laut n Hervorheben ihres Antifaschisten-
tums ohne aber durch ihre Stellungnahme den
Beweis zu erbringen, sich auch durch diese
neue Epoche so hindurchschlängeln zu können.
Man muß amnehmen, daß sie es auch in der
Hitlerzeit so hielten. Auf jeden Fall ist diese
Art von Menschen auf dem falschen Weg. Ein
wahres Recht auf die Bezeichnung „Antifaschist“
hat nur der, der es durch seine politische
Stellungnahme bewiesen hat und noch beweist.

Ich habe schon mehrere
faschisten auf Herz und Nieren geprüft. Was
fand ich vor? Ein Chaos aus Angst, schlechtem
Gewissen und Zwiespalt. Ueber alles aber
triumphierte die UVUeberzeuqung, daß es schon
richtig sei und mit keinen Gefahren verbunden
ist. Wenn sich diese Menschen einmal folgen-
des veranschaulichen, werden sie Vielleicht
doch anderen Sinnes

Deutschland liegt in den Trümmerhaufen, wie
noch kein anderes Land der Erde, Wenn wir jetzt
ohne Einsicht unserer begangenen Fehler, wie in
Trance, die Zeit ungenutzt vergehen lassen;
wenn wir jetzt inmitten der Trümmer und des
Elends teilnahmslos in den Tag leben, Was
erreichten wir damit? Wir würden elend zu
Grunde gehen, würden verkommen wie eine
Blume ohne Llicht. Wir würden im eigenen
Dreck ersticken. Wir müssen uns den Weg zur
Sonne bahnen. Wir müssen schaffen, um nicht
zu verrosten, wir müssen aufräumen, um auf-
bauen zu Können. Nur mit Taten Kommt man
zum Ziel.

Glaubt ihr, daß man Deutschland eine eigene
Regierung gibt, wenn man sieht, daß ein
großer Teil der Deutschen noch nicht die Kraft
besessen hat, den Bann des Naziregimes zu
überwinden und indifferent abseits steht? Diese
Indifferenz ist ein neuer Bakterienherd der
Reaktion und jeder müßte es für seine Pflicht
halten, diesem Kreise zu entweichen.

Das deutsche Volk muß ein einziger zur
Freiheit, Ehre und Sonne strebender Block
werden.

Willst du keinen Anteil daran haben?

Moskau (SNB). Die britische Jugenddele-
gation setzt ihre Reise durch die Sowjetunion
fort. Am Montag Auhren die jungen Engländer
nach Stalingrad ab, nachdem sie einige Tage
in einem Erholungsheim bei Moskau zugebtacht
hatten.

Paris (SNB). Nach einem Reuterbericht gab
das Ministerium für Industrieproduktion be-
kannt, daß Frankreich während der Woche vom
21. bis 26. Januar mehr Kohle produzierte als in
der Durchschnittswoche des Jahres 1938.
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erklärte sich jedoch zur eidlichen Aussage be-
reit, daß er den Ingenieur und auch Prien zu-
letzt noch im November 1944 in Esterwegen,
Lager 7, gesehen habe. Nach weiteren Zeugen-
angaben, die dem Berliner „Hauptausschub
Opfer des Faschismus“ Vorliegen. ist Prien im
KZ2 Torgau noch im Januar Februar 1945 ge-
sehen worden. Von da ab wird seine Spur un-
scharf. Allerdings liegt dem Hauptausschuß
die Aussage einer zuverlässiqgen Person Vor,
in der von einer Erschiebung kurz vor der Be-
freiung durch die alliierten Truppen gesprochen
wird. Dies ist auch das nach dem Akteninhalt
wahrscheinliche Ende Priens:

Dönitz' persönlicher Schuläanteil
Ueber die Ursachen des Kriegsgerichtsver-

fahrens gegen Prien und seine Untergebenen
ist aus der Kriegsgerichtsakte, aber auch aus
weiteren Zeugenaussagen, die dem Hauptaus-
schuß vorliegen, Näheres zu ersehen. Daraus
ergibt sich auch der zweite Teil der Motive für
seine Ermordunq: Es handelt sich um starke
Spannungen zwischen Prien und Dönitz, weil
Prien sich schließlich doch geweigert hatte,
die sichere Fahrt in den Tod mit defektem
Motor anzutreten. Der weit überwiegende Teil
der Besatzung erklärte sich mit ihm solidarisch.
Der Leichtsinn, mit dem die Herren vom OKM
ihre Verbrechen begingen, hat ihnen hier einen
bösen Streich gespielt. Auf dem Boot Priens,
das ja angeblich von Feindfahrt nicht zurück-
gekehrt war, fuhr als I. Wachoffizier ein Herr
von Fahrendorf. Der Mutter Priens ist auf-
gefallen (ihr Brief vom 16. Dezember 1945 an
den Berliner Hauptausschuß), daß dieser von
Fahrendorf nach dem behaupteten „Untergang
mit Voller Besatzung“ des
Kommandant eines, anderen Bootes fuhr.

So zeigt der Fall Priens, über seine beispiel-
hafte Bedeutung für das skrupellose Belügen
des deutschen Volkes und über die bedenken-
lose Begehung von Verbrechen hinaus, wie es
hinter den Kulissen der „Heldenehrung“ aus-
sah, die auf der Fassade des Dritten Reiches
aufädringlich und pomphaft als eine seiner
Tugenden und Lockungen ersdhien,

W
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Kemmunique über Korea
Moskau. (SNB). Die Presse Ver öffentlicht

des gemeinsames Kommuniqué:
Konferenz der Vertreter des Sowjet-

KRommandos und des amerikanischen Komman-
dos in Korea, die s 4 Abschnitt 3 des
Beschlusses der skauer Konferenz der

Aubenminister über Kores eingesetzt Wurde, er-
örterte die Frage der Schatfung einer gemein-
ſamen Kommission laut 54 2 des Moskauer
Kommuniques. Diese Kommission wird ein-

tzt, um an der Bildung der provisorischen
egierung Koreas mitzuwirken.

Die Konferenz beschlos, daß die vereinigte
Kommission ihre Arbeit nicht spöter als einen
Monat nach Beendigung der Arbeiten der ge-
dieser Kommission wird sich in Söul betinden,
Die Kommission wird sich nach Phyong Vang
sowie in andere Gebiete Koreas begeben. Die
nischen Kommando mit der nötigen Anzahl
von Räten und Assistenten. Der ständige Sitz
dieser Kommission wird in Söul befinden. Die
Kommission wird sich nach Phyonq Vang so-
wie in andere Gebiete Koreas beeben. Die
Kommission wird sich mit den demokratischen
politischen Parteien und öffentlichen Organi-
sationen Süd- und Nord-Koreas beraten.

Der Chef der Sowjetkommission, General-
oberst Schtikow, der Chef der amerikanischen
Kommission, Generalmajor der Vereinigten
Staaten, A. W. Arnoid.
a

SPD Versammiungen
Ortstell „Roßplatz“, umfassend alle Straßen der

Berirksverteilungsstelle V. Sonntag, den 10. Febr.
10 Uhr, Mitqliederversammlung in den Kasinolicht-
spielen, Hardenbergstraße 1.

Ortsteit Alter Markt. Sonnabend, 9. Februar,
19 Uhbr, im Parteilokal „Franziskaner-Halle Kuh-
gasse Haupt Mitgliederversammbung.

Mit glifd skarten im r derPartei von den Parteigenossten, vor 1933 Mit
gliéd waren, wird der 9. Februar festgesetrt.

Schieprig. Sonntag, 10. Febrvar, 13.30 Uhr im
Gasthaus Bonicke feierliche Erötftinung des
Kkreises junger Sozialdemokraten.

Mannsdort-Salsitz. Mitqliederversammlüng Sonn-

adend, 9. Februar, 20 Uhr Gasthot Kleinosida.
Tröglitz, Mitgliederversammlung und Trevehrung,

Sonntagq, 10. Februar, 15 Uhr, Gasthotf Haugk,
Salxmünde. Mitgliederversammlung, Sonnabend,

9. Februar, 20 Uhr, im Gasthof „Fortuna“.
Alletedt. Volksversammlung am Sonnabend, dem

9. Febtuar 1946, 20 Uhr. im „Weimarischen Hofe.
Es spricht Gen. Dr. Rudolf Jobst, Jena, über „Der
Nürnberger Kriegsverbrecherprozeß“.

Bockwitz. Sonntag, den 10. Februar, 3 Vhr,
öffentliche Einwohnerversammlung im Volkshaus.

Neumark (Geiseltah). 10. Februar, 17 Uhr, im
Gasthaus Blauschmidt Mitgliederversammlung.

Sportnach richten
Handbdall: Mit vier weiteren Begegnunqen wur-

den bei den Mennern die Spiele um die Handball-
meisterschaft im Kreise Merseburg fortgesetzt. Auf
eigenem Platz gelang es Frankleben, nunmehr auch
die erste Mannschaft von Kkayna mit 734 abrzu-
tertigen. Leider kam es bei diesem Spiel, das die
beiden bisher ungeschlagenen Mannschaften im
Kampf um die, Tabellentührung sah, zu recht un-
erfreulichen Zwischenfällen, so das das Spiel beim
Ergebnis von 7:4 vorzeitig abgebrochen werden
mußte. Weitere Handballergebnisse: Leuna Jun.
gegen Beuna Jun, 36, Dürrenberg Jun.-Merseburg
West Jun, 11:1, Frankleben Jun,-Großkayna Jun.
4.3, Sperqau d. Beuna Jgd. 6:8, Dürrenberg Jg.
gegen Merseburg West d. 3:3, Merseburg Nord
Ja auchstädt 3:2, Frankleben d Größka yna

Au letzte Priet rar Adgade der Sonnabend n

Arbeits-

ne meuch Sportamt r
als an.

F

Programm-Vorschau für Sonntag, des 10. Fobruar:

6.00 Nachrichten. t5 Wir wänschen einen guten
Sonntagmorgen. 8.00 Nachrichten und Programm- Vorschau.
8.20 Ev ische Morgenfeier. 9.00 Besinnung und Ein-
Kehr. 10. 00 Programm-Vorschau. 10. 15 Pnterhaltungsmusik,
es ſpielt Wahter Raihke mit seinen Solisten. 11.00 Nach-

richten. II. 15 Matinee. (Das RBT-Orchester unter Leitung
von Michael Jary' bringt 2 Stunden internationale Tame-
musik und dunte Unterhaltung In der Pause Politische
Wochenübersicht. 13.00 Nachrichten. 13. 15 Schöne Melo-
dien zur Unterhaltung 13.45 Mustkalisches Zwischenspiel.
14.00 Tischkonzert. 15.00 Die Sonntagskinder fragen um
Rat. 15.30 Puschkins „Morart und Saleri“'. 1530 Die
Spendenstunde. 17.00 Zum 5-Uhr-Tee, es spielen à die
Kapellen Hans Busch und Kurt Wittmann. 18.00 Unter-
haltungskonzert. 19,00 Der VUlenspiegel. 19.30 Eine kleine
Melodig. 19.45 Aktuelles. 20.90 Nachrichten und Wetter-
bericht. 20.15 Du und ich im Mondenschein, Kabarett,
Tanz und Unterhaltung zum Sonntagabend. 22.00 Eine
Viertelstunde für dich. 22. 15 Mitteldeutsche Teitungsschau.
22.35 Musikalische Kostbarkeiten, 23.00 Nachrichten. 23.15
Bunte Unterhaltunq. 0.00 Nachrichten.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Amtliche Sekanntmachbungen

Ausgabe von Kerzen
An Haushaltungen ohne Beleuchtungsmöglichkeit

gelangen demnächst Kerzen, zur Ausqabé. Die An-
träge sind durch die in Frege kommenden Woh-
nungsinhaber schriftlich bei den azuständigen Be-
zirksverteilungsstellen in der Zeit vom 89 14. Febr.
1946 zu stellen. Daß in dem betretfenden Haus bzw.
in der Wohnung weder elektrisches Licht noch sonst
eine Beleuchtungsmöglichkeit vorhanden sind, ist
von dem Hauswirt oder von seinem Stellvertreter
auf dem Antrag zu beglaubigen. Bei Einreichung
der Anträge sind die Haushaltspässe Vorzulegen.
Der Zeitpunkt des Einkaufs und die Anzahl der zur

Sporttrei Bestattungsbüro,
untergebracht waten, sind nach
Straße 65, 1. Ve
stelle „Harmonie').

In der Aufgebotssache des Lichtspielhhausbdesitzers
Touis Lenz in Halberetadt, vertre durch gie
Rechtsanwälte Ritter und Mohr in Halderstadt, hat
das Stadigericht in Halberstadt durch den Amis-
gerichtsrat, Spangenderg für Recht erkannt; Der
Hypothekenbrief, der über die im Grundbuch von
Halberstadt Band 230 Blatt 7146 Abteilung III Nr. 2
tür den Antragsteller eingetragene aufgewertete
Darlehnshypothek von 2821,80 GM erteilt ist, wird
für kraftlos erklärt.

Februar 1946.Halberstadt, den 2.
Das Staditgerieht.

Die Pianistin Emma Hebroni geb. Hoffmann in
Rohrbeck, Kr. Osjerburg, jetzt wohnhaft in Magde-
burg. Herderstraße, 24 Prozeßbevollmächtigter:
Rechtsanwälte Lipke und Dr. Simon in Osterdurg
klagt gegen ihren Ehemann, Bildhauer Josef Hebroni,
zuletzt wohnhatt in Paris 14, Rue Brune 7, jetzt un-
bekannten Aufenthalts mit dem Avptrage, die Ehe zu
scheiden und den Beklägten für den schu]digen Teil
zu erklären Termin zur mündlichen Verhandlung
ist auf den 9. Mai 1946, 10 Uhr, Zimmer 14, vor dem
Kreisgericht Osterburg anberaumt. Die Einlassungs-
frist ist auf 1 Monat festgesetzt.

Osterburg, den 29. Januar 1946.
Geschàättestelle 6 des Kreisgerichts.

In der Ebescheidungssache der Frau Ilse Scheer
eb. Elfurth, in Michaelstein, Oesigsiedlung,
rozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Dr. Obverländer

in Blankenburg/Harz gegen den Kaufmann Heinz
Scheer, zur Zeit unbekannten Aufenthalts, ist be-
antragt, die Ehe wegen Alleinschuld Ves Ehemannes
zu scheiden.

Der Beklagte wird hiermit öffentlich vor das
Kreisge richt Blankenburg Harz zu dem auf Dienstag,
den 7. Mai 1946 um 11 Uhr anberaumten Verhand-

Stadtberirk 4. Montag, 11. Februar, 30 Uhr, im
Mitqliederversammbung.

Mitqgliederversammiung mit
Sonntag, 10. Februar, 15 Ubr, im Bad. Referent: Gen.

„Schrebergarten Süd
Döliniiz.

Brenner, Ammendork.

Frauen
le ben

Jgd. 45.
Kegelsport in Eisleben

Allen Kegelfreunden zur Kenntnis, daß als nete
Sparte das Kegeln dem Sportamt der Stadt Eis

Jedes wilde Kegeln istan geschlossen ist.

Verteilung kommenden Kerzen werden im

verboten. Die Kegelabende finden von Dienstag dis

2. Wiederaufbau-
Lotterie

der Provinz Sachsen
Lose 3, Doppellese RM
Neuer verbesserter Gewinn-
plan mit Prämienausspielung
Gesamtgewinne: 325 0900,- RM

Ziehung 11./12. März

Heift mit
ung ihr gewinnt dabei

Lose in allen Staat Lotterie-
Einnahmen u sonstigen Ver-

Kaufsstellen

Sparkasse
Eos Mansfelder Soekroisos

III

Mauptzwoigstolie

Helfta
euersffust

am
Montag, dem 4. Februar 1990

Annahme von Spar- u. Giro-
einlagen Ueberweisungen
an alle Orte innerhalb der
sowjetischen Besatzungszone

Gewährung von Krediten
aller Art Hypothekenaus-
leihung Finlössung v. Wech-

sein und Schecks Beratung
in allen Geldan gelegenheiten

Sach und Iebens-
Vericherungsansigh
Ger Provim Saduen

Filialdirektion
Halle

Universitätsring 27-28

Fernsprecher 228 45 46

Wir beitreiben:

Feuer.
Finbruchdiebstahl-

Beraubungs-. Leitungs-
wasserschäden-, Glas-
Unfall-, Haftpflichi-,

Kraftiahrzeug-., Sturm-.

Transport-. Hagel-,
Tier- u. Lebens-

„Versi cherungen

Schonen Sie
Ihre guten u.
verwerten Sie
Ihre alten
farddänder

durch
Anschakkfun
des Farbband-

Auffrischunqs-
Apparates

„Stondarg“
mit Spemaltinktur. Komplett
9,25 RM, per Nachm. sofort
lieferhbar.

Bürobedarfshaus

Rich. Platz Co.
Chennitz. Gieserstrabe 17/22

ihn er inn
a. sohstige tierische u. phagr-
liehesSthsdlünge vernichtet sut
Grund jahrelang. Erfahrungen
nach modernsten Methodes
Schädlingsgroßdexämpfung u.

warr Jnneko
HaNe, eburger Straße t
Ruf: Verwaltung 27

Techn, Abt. 277 52

b naeh strengen bodenreformeri-

Wanzen nebst

Versammlungsanreigen
Kleingarten verein Unser Gar-

ten“, Gottfried-Keller-Straße.
Am Sonntag, 10. Febr. 9.30 Uhr
vormittags, findet in unserem
Heim in der Gartenanlage eine
Mitgliederversammlung statt.
Erscheinen aller Gartenfreunde
ist Pflicht.

Mitteilungen
am
Ambuiante Gewervetreivende!

Alle ambdulanten Gewerbe-
treibenden des Kreises Witten-
berg haben sofort ihre Adresse
mitzuteilen an Otto Kichel-
bderger, Wittenberg, Collegien-
straße 57, bei Kühne.

Stellen- Angebote
Mitarhbeiter gesucht. Wir suchen

allerorts zum Ausbau unserer
Orgenisation des genossen-
s chaftlichen Selbsthilfe-Gemein-
schattsbaues auf Lehmbeton-
Grundlage energische Porsön-
lichkeiten, die unsere Bestre-
bungen hinsichtlich einer inten-
siven Förderung des genossen-
schaftlichen Kleinwöhnungs-
baues und Siedhungsaresens

schen freiländischen Grund-
sätzen zu unterstützen gewiht
sind. Sächsische Lehm-, Bau-
stoff- u. Kunststein GmbH.,
Tharandt, Postfach.

Direktriee, tüchtige, perfekxt im
Zuschneiden u. in Entwürtfen,
moderne, geschulte Krakft, für
Kleider, Mäntel u. Kostüme k.
mittleren Betrieb gesucht. Es
wollen sich nur Kräfte welden,
die bereits in der Konfektion
längere Zeit tätiqg waren. Ap-
gebote 7 7490 Volksblatt.“

Freie Berufe
Déntist Eugon Riehter, trüher

Kemnigstraße“ 17, ab 15. Februar
Lutherplatz 10 in Praxis W.
Grube). Sprechzeit: 9--12 und
15--13 Uhr, außer Sonnabend-

und JGeschäftsanzeigen
mannAntifasenistische Literatur

Kauft tauscht verlelhtNeudeutsche Bächerstube Otto
Dausien, Universitätsring 10

Geriner u. Leipziger Tages-
empfiehlt Vlrich-

Buchhandlung (A. Scholze), Gr
Ulrichstr. 3 (gegenüb. Karstadt)

Hans Steffen, Büromaschinen-
Bedarf, Papier- u. Schreibwaren,
Krokxuswegq 40, Ruk 333 32.

Hundeofachgeschäft. Trimmen-
scheren-baden. An- u. Ver
xXaut. Becker, Wolfstraße 24.

Max Schultz, Schreibmaschi-
nen, Vervielfältiger u. Rechen-
maschinen mietweise, 3. Zit
Rudolf-Haym- Str. 28, dem
nächst obere Leipriger Str. 63

Musikhaus Müner, Halle s
Gr. Märkerstr. 3, kauft Musik-
jnstrumente aller Art.

Sehrefh- Rechenmasehinen,
Reparaturen. Fr. Wohnlkahrt,
Gr. Ulrichstraße 53, Rut 251 02.

Uschmann Wufke, das KRuno
kunk- und Photogeschsft, Geist-
straße 41, Ruf 345 39. Annahme
von Rundkfunkrepsraturen n
Photo- Arbeiten mittwochs, kfrei-
tags und sonnabends.

Waiter Gustko, Halle (Saale),
Hackebornstr. 4, Chemische,
technische u. Kosmetische Er-
zeuqnisse, Industriebedarf.

Was u. WValis, HalleMansfelder Straße 48, Tabak-
pſeifengroshandel, Hefert die
beliebt. Zigarettenwickelmasch.
„Stabil'“ an Wiederverkäufer.

Brut and alles
Ungeziefer vernichtet

staatl. gepr
Kammer jäger

2 92 80

andere
Karj Kurzwann,
Desinſektor u.
Nur Torstr 62 Tee

Kaufgesuche

Aerztſieng instrumente, venoder gebraucht, evtl. a. voll
ständige Praxiseinrichtung, zu
kaufen gesucht. Angeb. unter
W 2916 an das Volksblatt.

Anzug, gut erhalt., Gt. 1,78 m.
ges. Ang. V 2674 Volk-dlatt.Anzug S. 180, Unterwäsehe,
Schuhe, Gr. 44, ges Angebote
W 2639 Volksblatt.,

Angeigert, gutes, von Sport
angler zu kaufen gesucht. An
ebote u. W 2692 Volksblatt.al t erb. gesucht.

Aagebofe W. Mal Voſksblaft.

Eettwäsche u. Schulranzon von
Umsiedtier gesucht. Angebote
W 2706 Voksblatt.

Büechersehrank, Kleidersehrank
gesucht. Angebote u. W 2652
Volksblatt.

Bücher, ländw. Fachliteratur u.
Romane V. Priv. z. Kkfn. ges.
Ang. u. 742 an Sachsenland,
Leipzig C 1l, Senliebtfach 230.

Büfett, gebr. mod. u. Küchen-
bufett qes. W 2610 Volksbläatt.

Bandonien, 144tönig, zu kaufen
oder leihen gesucht. Angebote
W 2632 Volksblatt.

Glitzablelter Mesbräcke ges
Sperialwerkst. f. Blitzableiter-
dau, Inh. Alfred Fuchs, Emers-
leben Nr. 27 (bei Halberstadt),

Couch, neu oder gebr., guterh.,
zu Kaufen gesucht. Angebote
W 2600 Volksblatt.

Damensehuhe (37 dring. ges
Angebote W 2659 Vokksbläatt.

Damean-Samtkileid gesucht. An-
gebote W 2630 Volksblatt,

Dezimaſwaa zu keauten ges.
Angebote: Paul Wahl, Merse-
burg, Klobikauer Straße 9.

Esbesteck, Tischwäsche ges.
Angebote W 2743 Volxksblatt.

Elekitr. Piattenepieler u. guter
Lautsprecher, auch alles ohne

Rub, Bockwitz, Kr. Liebenwerda.
Fegderbetfton, Betiwäsche ges.

Angebote W 2741 Volxsblatt.
Fahrrad, quterhalt., gesucht.

Angebote W 2628 Volksblatt.
Fahrradmantel, 23 ges.

Heinrich scholz, Bennstedt.Gateniwienieraniage, möglichst
für Hochdruck 300 kg sofort zu
Kauf gesucht. Natorp, Eber-
hardt, Dampfkessel- u. Masch.-
Fabrik, Halle (Saale), Herwegh-
straße 9.

Gatter zur Eintichtung eines
Saqgewerkes dringend gesucht.
Angebote W 2731 Volksblatt.

Herren-Spertanzug t. schlanke
Figur, 1,74 gr. Herren-Loden-
od. Uebergangsmantel, 1,74 gr.,
Herren-Straßenschuhe, Gr. 43,
Damenstfoff für Ueberqangskl.,
Damenübergangsmantel, Gr. 44
u. 46, oder entsprechend. Stokk,
Damenhalbschuhe, Gr. 37 und
38. Angebote unter W 2633
Volksblatt.

H.-Wintermantel, guterb. z. K.
ges. Ang. W 2565 Volksblatt.Herr. -Winterjackett od, Mantel,
Hose für stärkere Figur gesAngebote W 2645 Volksblaft.

Herreon- u, Oamenwäsche ges
Angebote W 2742 Volksbläatt.

H.- Langstiefel Gr. 42 z kaufen
gesucht. W 2823 Volkahlatt.

Harren- oder Damen- Fahrrad
dringend gesucht. Angebote
W 2655 Volksblatt.

Herren- oder Damenfahrrag,
gut erhalten, gegen qute
zahlung gesucht. Franz Gruse,
Zappendorf (Manst. Seekreis).

HK.- Fahrrad t. Dienstfahrten 79
kauf. gesucht. Höfner, Dörste-
witz 24 Kreis Merseburg).

Handwagen, 5-6 Ztr. Tragkraft,

(223) zu kaufen gesucht. Ang.
W 2683 Volksblatt.

Heorizegtalgatter ges. Müöhle
Gehofen dei Artern.

Holzgrehbank, neu od. gebr.
zu kaul. ges Schriftl. Angeb.
K. 201 an Anzreigen-Dankhotf,

Liebenwerda.

gesücht. Ang. W 270 Volxsbl

Wohnzimwer, auch Einzelmöbel

betten von Umquartierten gedg
gute Bezahlung gesucht.

Telefon 435 19.
Kächenwanage,

NMähwagen, mod.
ges Ang. W 2625 Volksdiatt

Kochherd. klein v.
ges. Ang. W 2668 Voſksblatt

ges Ang. W 2617 Volksblett.
rats 4244. Kaulk. od.ges V. 2684 Volkablatt ges Ang.

Gehäuse, zu Kaut. gqes. Rudolf

Brett zu Kaufen ges, Foto-Bönegcke, Moerseburg, Keorty
Liebknecht-Strabe 15.

Be-] Sehachbrett, gutes (evtl. auch

Herrenfahrrad, quterb. Teppich

Schwetschkestrabe 1. Couch und Radio gegen qute
Klavlier, quiterhaltenes, ch Kezanlung gesucht. Angebote

Thiere, Lausitz Nr. 28 bei Bad unter W. 2740 Volxsblatt.

Kiavier, qut erhalten, gesucht. geb. uot. D 217 an Anzeigen-
Angebote W 2640 Volksblatt. Dankhoff, Schwetschkestr. I.

Konflrmationsanzug, annkel rexti-Adfeene (nwveo), auch
gutgrh. Regenmantel (Gr. 49] aus der Spinnstoffsammlung,

Köüeheneinrichung. schlafzam

An-
gebote W 2629 Volksblatt oder

Nähbtiseh oder
zu Kaufen

VUmsiedler

Kingerweogen m. Matr. z. kauf. Wenn o. mar r vente
ſtl. Ausg antiquar., atr, ee

„mWü[öü—2
Kleine Drehbank, möqlichst m.
Motor, für Holzbearbeitung, zu
kaufen ges. Rudolt Rut, Bock-
witz, Kr. Liebenwerda.

Leica-Fotoapparat zu Kaufen
gesucht. Herweghstr. 9, Fern-
ruf 212 27.

Leica, Contac, Robot od. Retina
sucht Amateur gegen qute, Be-
zahlung zu kaufen. Angebote
unter W 2793 Volksblatt.

Maurerhandwerkszeug v Um-siedler gesucht. Angebote W
2755 Volksblatt.

Malerwerkzeug, Deckenbürsten,
Pinsel usw. zu kaufen gesucht.
W 2673 Volksblatt.

Malterzeitschrift., einige Jahr-
gänge ocler Einzelhefte kauft
Ulrich-Buchh., Gr. Ulrichstr. J.

Mödel und Einrichtungsgegen-
stände aller Art gegen qute
Bezahlung gesucht. Angebote
unter W 2906 Volksblatt.

Meudelt Dampfmaschine ges.
Angebote W 2564 Volksblatt.

Motorpfug u. Brutapparat ges.
Angebote W 2619 Voßksblatt.-

Mähmasechins u. elektr. Plätt-
eisen ges. Angebote V 2715
Volxsvbiatt.

Nähemnasehſne, Doppelbett, Klei-
derschrk., Schreibmasch. Pelz-
mantel, dunkelbl. Bamenfilzhut,
Wäschetopf, -2 Paar Schlittesch.
gesucht. Ang. W 2772 Volxsvbl,

Nähmasechine zu kaufen ges.
Angebote W 26789 Volxksblatt.

Nähmaschinen, neu, oder in
gutem Zustande, möqlichs47rmit
Motor, für Steppdecken-Ankert.
dringend gesucht. Käte Hokk-
mann, Gröbers, Bez. Halle.

Rauio, auch Kleinempkf., gegen
qute Bezahlung gesucht. An-
qebote W 2643 Volxksblatt.

Radie, 3-5 Röhren, Angeb. mit
Preis unt. W 2612 Volksblatt,

Radioröhren, ferner Hochvolt-
Elektroliten, Blockkondensato-
ren, Spulensätze, Drehkbnden-

satoren und sonstige Teile
Kaufe ſeden Posten. Angebote
W 2647 Volksbläatt.

Reiehs-Adres-Bueh u. andere
Adreßbücher für industrie und,
Handel, auch Meß-Adresbücherg
und andere Nachschlagewerke
Kauft stets Ulrich- Buchhandlung
(A. Scholze), Gr.gegenüber Karstacdckht).

Rasiermesser, Koffer, dringend
ges. Ang. W 2431 Volksblatt.

Reitbestock Zirkelkasten) und
Rechenschieber von berufſstät.
Ingenieur dringend zu Kaufen
gesucht. Fermutf Halle 322 04

ReoiGhbrett, Din A J und gröhe:
und eine lsis-ZTeichenmaschine
für lieqgendes oder stehendes

Dame Möhble, Halma) mit Fi-
gquren und Steinen zu Kaufen
gesucht. W 2530 Volkblatt.

Schuiranzen gesucht WalterSchwarr, Oberteutschenthal,
Siedlung.

Speortwagen, sehr gut erbealten,
ges Ang. W 2616 Volksblatt

Sehreibmasehine. H. Fahrrad
Nahmaschine gesucht. Vogel,
Leuna, Liediqstrabe 9.

Schreihmasehine zu Kkauf. ges
Angebote W 2725 Volksblatt.

af- u. Wohntigme

u Kaufen gesucht. An

im größeren Umfange zu Kau-
fen gesucht, evtl. im Wege der

Angebote u. C 1589 befördert
Paul Vetter Co., Chemnitz

Tisechkreissäge, Fraäsmaschine,
Im -Drekbank zu Kaufen ges
Angebote W 2735 Volksblatt.

Uhreon., Armb. u. Taschen sowie
Goldsachen kauft laufend Otto
WUrsin, Vbrmacher, Halle s.,
Klein Klaus- Straße 7 II.

Voligatter u. sämt. Holbrbearb-

Ulrichstr. 3

Räückheferun n Fertigweren.sowie Nahmaschine und Feder- u än 0 9

lichen Mitteilungsblatt“ bekanntgegeben.
Magdeburg, im Januar 1946.

Verwaltung Handel u. Versorgung

„Amt- hungstermin geladen mit der
zuqelassenen Rechtsanwalt zu bestellen.

Aufforderung, einen
Die öffentliche Zustellung der Ladung wird be

willigt.

Wirtschaftsamt III

Verschiedenes
e

Chem. pharm., Chem. techn.
Nabrungsmittelbranche. Erstkl.
Vertretqn. v. quteingef. Fachm,ges. Büro, Telek., Jegerraum
u. erstkl. Refernz, Sind vorh.
A. Ahrens, Leipzig C 1, Kurze
Straße 3.

Gresehandelsvertretung in der
Provinz Sachsen, durch tüch-
tigen Vertreterstab qut einge-
führt, erbittet Angebote für
alle Artikel des täqlichen Be-
darfs. Angebote erb. an Post
schließfach 112, (19) Pelitzsch.

Herstasbdtrieh d. Lebansem.- Br.
m. gut. Lagerr. l. Lpz. möchte,
da ni. vollbesch. Auslief. Lager
übern. Ebenf. werd. Abfüll- u.
Abpackq. i. Lohn übern. Ang.
u. 783 an Sachsenland, Leipzig
C Schliesk. 230.Handels vertreter sucht Vb g.

Herstellerbetrieben jed. Art
Stadtgebiet beiprig, Anqeb.

an Hoffmann, Leipzig s 3, Kurt-
Eisner-Straße 83.

leh suche leistgsfäh. Werke
u. Firm. s i. Baustoff. jed. Art,
Dachsteine. Dachpappep, Klebe-,
maässe, bituminösse v. chem.
Baustoffe, Isolierptatten, Zwi-
schenwände, abitzqewebe,
Eisen- u. Verz, ähte. Bitte
um Angebote. Otto Kinze,

stoffe, Industrievedsf,
Böhlen b. Leiprig, Beethoven-
straße 9.

Kaufe gegen Kasse jed Posten
darfs-, Haush. u. Geschenk-

artikel i. Metali, Holz, Glas u.
Porzellan sow. in Kunststoffen.
Spielyfar., Mass. Art. u. Neu-
heiten jed. Art. T. Stirnemann,
Leipzig. N 21, Schwarz. Veg l.

Waren-Austausch-Gesollechaft
m. b. H. sucht Interessenqemein-
schaft mit Produktionsstätten d.
Bedarfs für die Industrie und
Landwirtschaft, die ſetzt schon
leistungsfähig sinch oder durch
tatkräftiqe Unterstütrung aus-
gebaut werden können. Waren-
Austausch-Gesellschaft m. b. H.,
Berlin W 8, Friedrichstr. 798.

Unterricht

KVkunkspelz

m-2

Ein- oder Zwei-Famlfienhaus
in Halle oder Umgebung oder
Wochenendbaus gesöcht. An-
gebote W 2720 Volksblatt.

Gärtneroi, Obstplantage oder
Land dis 50 Morgen., Bauern-
gut 50 bis 400 Mr. Gasthokf,
auch mit Feld.! Restaurank,Lebensmittelgeschöft suche zu
Kkaufen, pachten u. tauschen.
R. Hoffmann, Marienstr. 27b, I.

Grundstüek, Gartenbau, Land-
wirtschaft, Obstplantage, Ge-
müsebau, Gastwirtsch. od. son-
s ges Geschäftsgrundst, z. kin.
ges. Rud. Kayser, Elsterwerda-
Biehla, Saathainer Straße J.

Grungstürk gesucht. Angebote
unter W 2919 Volksblatt.

Gast- od. Spoisewirtochaft von
tüchtigem Gastwirt in Mittel-
deutschland gesucht. Angebote
unter W 2796 Volksblatt.

fndustriegelände, etwa 120 000
qw, 4 große Lagernebäunde 2100
qm, zw. Halle u. Leipzig, Gleis-
anschl. k. 300 Mille zu verk.
Angeb. u. H. 199 an Anzeigen-
Vermittlung Dankhoff, Halle.
Schwotschkestraße 1.

Kohlenhandelsgesehsft, größ.
in mittlerer Kleinstadt Mittel-
deutschl. vk. W 2642 Volksbl.

Landwirse sucht Landwirt
zu kaufen öch. pachten, Beteili-
gung mit 8000 RM an Unter-
nehmen. Angebote W 2637
Volxsblatt.

Landgrundstüek bis z. 40 Morq.,
evtl. mit Gastwirtschaft ver-
bunden, Lage gleich, bei barer
Auszahlung zu Kkauken gesucht.
Vermittler angenehm. E, Katr,
Elsterwerda-Biehla, Saathainer

Straße J. 6Tischlerei Ader Stollmacherei
m. Maschin. z. Kauf. od. pacht.
ges. Angeb. W 2727 Volksbl.

Zuckerwarenfabrik zu kaufen
gesucht, oder Beteiliqung bis
500 Mille. Angeb. unt. G. 198
an Anzeiq.-Dankhoff, Helle“S.,
Schwetschkestraße l.

,fGÖGEoOm nanVerloren Gefunden
S

von Hohenmölsen
nach Weißenfels verloren. Der
ehrliche Finder erhält Belohn.
Hobenmölsen, Nordplatz 4.

Kiavierunterrieht, erst abe.
schnellfördernd und leicht faß-
Hch. Rudolf Goellner, Halle-
Saale, Schillerstraße 6.

Automarkit
manTausehen LULastkraftwagen, Gene-

ratorantrieb, qeschlossener Ka-
sten, 2 t, Fabr. Peugeotagegen
Lastkraftwagen 3--4 t mit mög
lichst großem Ladetaum, Evtl.
2uzahlung. Elektrizitätsversor-
gung im Mansſelder Bergrevier
AG., Klostermansfeld.

Geldmarkt

gotoilligung,
m. 15--25 000
reich, Borna b. Leiprz.

Tiermarkt
Pferde, 1 oder 2 Paar, in gute

Hände ru leihen od. kaufen
gesucht. Ang. Z 7365 Volxsbl.

Grundstücke a. Geschältte

Aeit. Weohn- u. Fabrikgrund-
stUek, 19,83 ar gtot, reparatur-
bedürftig, klgina Wasserkraft
Kann nutzbar gemacht werden,
15 Min. vom Bahnhof Ortranä
entfernt, ist sofort zu verkaus
fen. Preis 9000 RM bei 5000 RM
nan W. Büchwald, Bad
iebenwerda, Schloßäckerstr. 33.

Bausteilg in Seeben gesueht,
nicht unter 10 ar, gegen Bar-
zahlung, wenn erwünscht, auch

ein Teil als Hypothek. FrauErzfeld in Seeben bei Halles.
(Wietschke)Orogorie, nicht mit Farben,
Fotfo u. Marfümerie geg. bar s0-
fort zu Kaufen gesucht. Angeb.

stille od. tätige,
RM. Heidenofenstr. 8.

Koehbers. l. Witt. maschinen, neu od. gebraucht, unt. T. 209 an Anzeigen-Dank- 14 Jahre e eLangstiefel (33 29 ges rig ges V 2724 Volkeblait.] botf, Hanie (5.), Schwetschke- Ritterhaus-Lſehtepiete. Heute
Angebote W 2651 oksblatt. weeer der Köchenuhr von strabe 1. letzter Tag: in Mann vieektr., 229, Volt. nieder geencht. Angebote Da, und H.-Friseurgesehfet Maxiniian.““ 16, 18, 20 Uhr.
zucht Kohblberg, Reideburg W 2703 Volrkobiatt. zu kaufen od. pachten gesucht. Jugendiche nicht zugelassen,
Kreuzweg 12. 8 Wörterbuch, deutsch, m. Erkl.. EFdgar Schwarzbach, Oberröb- Ritterhaus Abnen od. Tr u. Reſßzeug gegen gute Bezahl.] Ungen a. See, Frankestrasse 6.] morgen, Sonnadend, in Erst
erbalt. u kaufen J. Am esucht. Angebote W 2448 Ein- (Zwol-) Famienhaus, aufführung d. deutscheprachige

g gebote W 25611 Volrsblatt, Voſxsblatt. schönes, am Stadtrand (Heide) Sojusintorgkino-Film Eino mau-
Korhbkinderwagen, r onnu g. euch zu Ouschen gegen gleiches im aalisehe Geschichte“. Ein Film

erb. ges. W Rts5 Volk-blatt. Kinzeimödel, owſe 1a wen Stadiürern. Angebote W. 2006 vo Musik und deschwingter
Kordkinderweagen, gut „rbalt. Teppich usw. geg. qute Sezabſ. Volksbatt. Aimosphare. Im Mittelpunkt
ges Ang. W 2583 Volksblatt. Jring. ges W 2929 Voſksb. Kolen o. der Handlung steht der Aufstieg

mögl. Klein eines ſungen, entierten
n

den werde.

Gesuehte Anschriften
Anng Bock geb. Liebig, Else

Schubert geb. Bock, beide aus
Breslau, Dürrgoystraße 7, suchen
ihre Verwandten und Bekannten.
Z. z. in Gollma, Bismarckstr. 4,
(19) bei Landsberg, Bez. Halle S.

Frida Archner geb. Reich
nebst Kindern, Rita, Vera, Joa-
chim, aus Breslau, Kospoth-straße 37. Ansehriften erbittet
Herbert Kolsch, Halle (Saale),
Dessauer Strabe- 166.

Fam. Breiter aus Landeshut
(Schlesien), Trautaaauerstr. 27,
wird Jesucht von Herbert Breſter

Noachr. an r vQuedlinburg Bicklingerweg 12.mere Koréch-
Utz Gut, Kreis Oehs (Schlesien).
Bitte um Nachricht. Huwo Wolkf,
(19) Benkendort Nr. 26, Post Salz-
münde über Halle (Saale).

r r Dosech, geb. 23. 3. 23
in Danzig-Olive, Blücherstr. 30.
Zuschriften an Woelter Bauer

Kleingeist, Heyrothsberge-
aqdeburg, RichthofenstraßeKönig Pr. Buchdrucker-

meister, Fritz-Otto Blank in Fa.
Buchdruckerei Blank Co. jetzt
Volxsstimme, Schwerin Meckl).

Karofine Fiedel. mit Töchtetn
Emma, Anni und Spitz aus Bres-
hu, Hubenstraße 49. Auqust
Fiedel, z. Z. Böden, Kreis Jeri-
chow I. bei Dpbel.

Lichtspiel- Theater

Sehaudurg. 15.45, 17.45, 19.45
„Truxa“ mit La Je Jg.verboten. Vorverk. ab 10 Uhr

Ringeheater. Tägl. 15.45, 17.45
20 Uhr: „Das war mein Leben
mit Hansi Knoteck, rl Rad
datz u. v. a. Jugendliche über

Blankenburg Harz, den 23. Januar 1946.
Das Kreisgericht.

aus Werken von Tschaikowski,
Borochn, Bizet und Flotow au-
sammengestellt. 16, 18, 20 Uhr.
Vor verk. 10--12 Uhr. Jugendl.
zugelassen. Am Sonntag vier
Vorstellungen: 14, 16, 18, 20 Uhr

Pitterhaus-Liehtepleoloe, Immer
wieder der grobe Ertolgl Am
kommenden Sonntag 11 Uhr
(Kassenölknung 10 Uhr) zum
8. und letzten Male die hervor-
racende Kulturfilm-Frühveran-
staltung „„Das Gesetz der großen
Liebe“. Instinkt der Mutter-
liebe das stärkste Gesetz
der Tierwelt. Dazu „„Sonnen-
völkchen“, ein Film über
Bienen. Vorverkauf morgen
Sonnabend, 16.30--17.30 Uhr.
Jugendliche zugelassen.

CT. Gr. Uiriehetrase 51, 15.30,
17.30, 19.30 Uhr Der gröne
Salon.“ Ein heiter-ernster Film
mit Jutta v. Alpen, Paul Klin-
er, Dorothea Wieck, Hans
rausewetter. I9dl. nicht zugoel.

Cay t Täglich 16, 18, 20 Vhr:
„Pantöftelchea“ nach d. gleich-
namig. Oper v. Tschaſkowski.
Fär Jugendl. zugel. Ab 9. 2.:
„Eine Nacht in Venedig.

Oti, Stelnweg 12. Täglich 15.30,
15.30. 10. 30. Ein spannender
Kunstfiim in deutscher Spracke
aus dem Leben russischen
Fliegerhelcden Valeri Techkalow.
Sonntag 10.30 Frühvorstellung.
Jugendliche zugelassen.

Trotha-Lichtepiele. 155 18. 20
Uhr. „„Das Lied der Nachtigall“
E. Mayerhbofer, P. Kempf, Theo
Lingen. Jugendl, über 14 J. zu-
gelassen. Vorverk. ab 14 Uhr.

To-Bü Ammendortf. Heute lettt.
Tag. „Romanze in Moll.“ 18
u. 20 Uhr. d. nicht vugelass.

Veranstaltungen
ſtädtische Bühneon Halle
Thaljatheater. Heute, Freiteg,

15 Uhr, „Schaeetflock u. Regen-
tropt““. Freier Karten verkauf.
19 Uhr Tolles Geld“. Freſtag-
B-Stammk. u. freier Kartenverk.
Sonnabend, 9. Febr. 15 Uhr,
„Schneeflock und Regentropt“.
Freier Kartenverkauf. 18.30 Uhr
„Glückliche Reise Freier

Karten verkauf.

Boboi-Maus. Sonnabend,
9. Febr u, Bonntag, 10. Febr.
18.30 Uhr, letzte Aufführung,
Spiel im schlos“. Eine Anek-
dote in 3 Akten v. Fr. Molnär.
Vorverkauf an d. Thaliatheater-
Kasse Diensteag, 12. Februer,
19 Vhbr, 5. Kammermusik- Abend
des städtischen Stretchquartetts.
Werke von Mendalscohn-
Bartholdy, Borodin u. Schpbert.
Näheres siehe Plakat. Vorverk,
dei Hothan, Rawmelt, Stock u.
Verkehrsverein.

Im Februer igl. 16 19. 39 Uhr

Skandal im Hotel
Kin artlstisches Bilderbuch
von Dr. Wernar Klein s

Inszenierung: O. E. Edenharter
Musikal Leitung Erich May
Mitwirkende Brecht, v. Probst,

Veidt, Weiser
dazu ein erlesenes
Varieté- Programm

Vorverkaut ſeweils 7 Tage
im Voraus

200
Grosser Zag)

m Februs r
Mittwoch 18 Uhr
Sonnabend 18 Uhr

Sonntag 17 Uhr
die beliebten

Tanz Abende!
Es spielt die

Liebe komwt zu ihrem Recht.
für den Film wurde

Zzo0 Tanz ung Konrert
Kappe

Steintor-Variete]


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 33
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]






